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Einleitung 

Am 7. Juli 2020 veröffentlichte das Kulturministerium Richtlinien für den Regelbetrieb des Unter-

richts an Baden-Württembergischen Schulen ab Herbst. Dort heißt es: 

• „Das Kerncurriculum des Bildungsplans, das auf drei Viertel der Unterrichtszeit aus-

gelegt ist, ist verpflichtende Grundlage für den Unterricht im Schuljahr 2020/2021; 

• Die Stoffverteilungspläne bzw. Jahrespläne sollten innerhalb einer Klassenstufe ab-

gestimmt werden, so dass alle Klassen nach den jeweils selben Plänen unterrichtet 

werden; 

• Grundsätzlich werden alle Leistungen, die im Zusammenhang mit dem Unterricht er-

bracht wurden, in die Leistungsfeststellung einbezogen.“ 

Genau diesen Anforderungen entspricht das nachfolgende Kerncurriculum Evangelische Religi-

onslehre Kl. 5/6. Es handelt sich dabei um das Kerncurriculum, das im Bildungsplan 2016 unter 

dem Stichwort „Umsetzungshilfen“ im Netz zu finden ist (vgl.  http://www.bildungsplaene-

bw.de/,Lde/LS/BP2016BW/ALLG/SEK1/REV/IK/5-6/01). Auf den folgenden Seiten werden zu 

exakt diesem Kerncurriculum  

• ein Vorschlag für einen Unterrichtsverlauf für zwei Jahre, 

• Arbeitsmaterialien, Arbeitsblätter, Aufgaben sowie.  

• zu jeder vorgeschlagenen Unterrichtseinheit (Lernsequenz) ein Vorschlag für die Leis-

tungsbewertung auf den Niveaus G, M und E geboten. 

In das Kerncurriculum eingearbeitet sind die bereits in der Reihe RU kompakt im Calwer Ver-

lag veröffentlichten Themen vier Themen „Wie Menschen ihren Glauben leben: Christen, Mus-

lime und Juden“;  und „Gott: vielfältig und geheimnisvoll – nach Gott fragen und Gott begegnen“ 

(Heft 1) sowie „Abenteuer Bibel“ und „Staunen, deuten danken: Die Welt als Gottes Schöpfung 

sehen“ (Heft 2). 

Übersicht über die Unterrichtseinheiten für Kl. 5/6: 

1. Um dich, um mich, um Gott, um uns – darum geht´s in Reli (ca. 6-8 Std.) 

2. Gott: vielfältig und geheimnisvoll – nach Gott fragen und Gott begegnen: RU kompakt Heft 1 

(ca. 12 Std.) 

3. Abenteuer Bibel: RU kompakt Heft 2 [Ziener/Kaess]; ca. 16 Std.) 

4. Das ist aber ungerecht! (ca. 10 Std.) 

5. Alle Jahre wieder: Jesus feiern (ca. 10 Std.) 

6. Ohne Geist geht in der Kirche nichts (ca. 10 Std.) 

7. Staunen, deuten danken: Die Welt als Gottes Schöpfung sehen: RU kompakt Heft 2 (ca. 10 

Std.) 

8. Mit Jesus Gott und die Menschen entdecken (ca. 12 Std.) 

http://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2016BW/ALLG/SEK1/REV/IK/5-6/01
http://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2016BW/ALLG/SEK1/REV/IK/5-6/01


9. Mit dem unsichtbaren Gott reden – wie geht das? (ca. 10 Std.) 

10. Wie Menschen ihren Glauben leben: Christen, Muslime und Juden: RU kompakt Heft 1 (ca. 

12 Std.) 

Jede Einheit im folgenden Curriculum beginnt mit der Zusammenstellung von prozessbezoge-

nen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des Baden-Württembergischen Bildungsplans 2016 

für Evangelische Religionslehre Kl. 5 und 6. Im Anschluss daran findet sich jeweils ein  

in Form von einzelnen Bausteinen sowie mit Hinweisen auf Arbeitsmaterialien (M1.UE1 ff), die 

im Anschluss geboten werden. Sämtliche Umsetzungsvorschläge und Materialien zielen 

schließlich auf Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) 

auf den drei Niveaus G, M und E.  

In den Aufgaben und Materialien findet sich ein Differenzierungskonzept nach folgenden Re-

geln: 

Die Eröffnungsaufgabe gilt für alle Schülerinnen und Schülern. Sie folgt dem Gedanken: Alle 

Schülerinnen und Schüler dürfen alles lernen und können, ganz gleich, auf welchem Ni-

veau (G, M oder E) sie ihre Leistungen erbringen werden. 

Die Vertiefungsaufgaben werden durch einen bis drei Sterne gekennzeichnet. Je mehr Sterne 

einer Aufgabe vorangestellt sind, desto mehr Anstrengung erfordert die Bearbeitung, bzw.: 

desto weiter mögen die Ergebnisse der SuS auseinanderliegen. 

Die komprimierte Form der Ausarbeitung hat, und das ist wichtig zu betonen, zur Folge, dass 

die Umsetzungsvorschläge in diesem Heft sich beschränken auf das, was die Schülerinnen und 

Schüler mithilfe der Leistungsaufgaben auf den drei Niveaus G, M und E bewältigen sollen. 

Damit fehlen in dieser Darstellung ganz wesentliche Dinge, die den Religionsunterricht ausma-

chen werden wie Rituale, Lieder, liturgische Texte sowie Phasen der Vertiefung und des Ver-

weilens – kurz: all diejenigen Unterrichts-, Lehr- und Lernformen, die gar nicht Gegenstand der 

Leistungsbewertung sein sollen und dürfen. Selbstverständlich werden die Unterrichtenden sol-

che Elemente in ihrem Religionsunterricht berücksichtigen! Schon deshalb sind die jeweils in 

der Kopfzeile der UE genannten Stunden nur als grober Richtwert gedacht.  

 

 

 

  

Möglicher Unterrichtsverlauf 



 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Schülerinnen und Schüler können 

 

2.1.1 Situationen erfassen, in denen letzte Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens 

aufbrechen.  

 

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung zum eige-

nen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen. 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 

3.1.1 (1)  

G anhand verschiedener Medien (zum Beispiel Filme, Bilder, Lieder) menschliche Grunderfahrungen 

(zum Beispiel Glück, Gelingen, Versagen, Vertrauen, Angst, Trauer, Freude, Dank) skizzieren; M … 

darstellen und in Beziehung zum eigenen Leben setzen; E … darstellen und sich mit ihnen auseinan-

dersetzen 

 

3.1.4. (1) 

G / M / E sich mit den vielfältigen menschlichen Fragen nach Gott (zum Beispiel Wo ist er? Gibt 

es ihn überhaupt? Wie wirkt er?) auseinandersetzen 

 

3.1.2 (1) 

G Beispiele für Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit in ihrem Lebensumfeld beschreiben; M … 

untersuchen; E … entfalten 

 

3.1.4 (4)  

G / M / E verschiedene Lebenssituationen zu Formen der Hinwendung zu Gott (Bitte, Dank, 

Klage, Lob) in Beziehung setzen 

 
  

1. Um dich, um mich, um Gott, um uns – darum geht´s in 

Reli 

ca. 6 - 10 Std. 

Diese Einheit sollte zu Beginn des 5. Schuljahres erarbeitet werden. Hier werden typische 

Fragestellungen und besondere Arbeitsweisen des RU vorgestellt und der Blick auf das Zu-

sammenleben und -arbeiten als Individuen in einer Gemeinschaft gerichtet. 



Vorgeschlagener Unterrichtsverlauf 

Baustein 1: Einstieg: In Reli geh es um Erfahrungen, die jeder und jede von uns kennt 

M1.UE1: „Erfahrungen, die alle Menschen betreffen, sind Grunderfahrungen“  

Vorgehen: 

• Arbeit mit einer Bildkartei, mit Symbolen (Emojis) und/oder Wortkarten (M1/2.UE1) 

• Die Bilder (M1.UE1) drücken Trauer; Freude / Jubel; Einsamkeit; Enttäuschung; 
Kummer / Sorge; Angst / Schrecken; Verzweiflung / Hoffnungslosigkeit; Vertrauen / 
Geborgenheit, Überraschung / Staunen;  Gewissheit, Trost ... aus. Emojis aus dem 
Handy/Internet  können Bildern und Begriffen zugeordnet werden (M2.UE1). 

Aufgaben / Differenzierung: 

Welche Gefühle kannst du auf diesen Bildern erkennen? Wähle ein Bild aus und ver-
gleiche mit einer eigenen Erfahrung. Bildet Gruppen in der Klasse zu demselben Bild 
und vergleicht eure Erfahrungen. 

Finde eine passende Wortkarte zu deinem Bild. 

Zu manchen Bildern passen mehrere Wörter; zu manchen Wörtern passen unterschied-
liche Bilder. Beginne mit einem Bild und lege möglichst viele passende Wortkarten da-
neben.  Du kannst auch mit einer Wortkarte beginnen. 

Liedanalyse Kindermutmachlied (KuS 470): Was macht Mut? - 
Wofür braucht man Mut? – Was hilft dir, mutig zu sein? – Stellt ein Standbild dar, das 
„Mut“ ausdrückt 
Weitere Texte und Lieder: Geborgen ist mein Leben in Gott (EG 767); Wie ein Fest nach 
langer Trauer (KuS 542) – vgl. auch UE 6: Ohne Geist geht in der Kirche nichts 

Baustein 2:  In Reli geht es um Gott und meine Fragen an Gott 

M3.UE1: Wie Menschen von und zu Gott reden: 

M4.1.UE1: Meine Fragen an Gott („Wenn ich Gott eine Frage stellen dürfte …“) 

Das Material bietet drei Wahlaufgaben zur Differenzierung (A, B und C);  M4.2.UE1 richtet 
sich an die Lehrkraft und unterstützt die Reflexion der Arbeitsergebnisse. 

Baustein 3: In Reli geht es darum, wie wir gut zusammenleben können 

M5 / 6.UE1: Situationen von Ungerechtigkeit beschreiben und untersuchen 

• M5.UE1: Als ich einmal etwas Ungerechtes erlebt habe … 
- Was wäre in dieser Situation gerecht gewesen? 

• Die Abeiter im Weinberg (M6.UE1): Das Gleichnis von de Arbeitern im Weinberg Mt 
20,1-16 wird ohne bzw. mit drei alternativen Ausgängen angeboten. Dahinter ver-
bergen sich unterschiedliche Vorstellungen von Gerechtigkeit/Ungerechtigkeit.  

Baustein 4: In Reli geht es darum, wann und wie sich Menschen an Gott wenden. 

M7.UE1 Wimmelbild: Religion im Lebensumfeld 

Das Wimmelbild (https://pti.nordkirche.de/aktuelles/wettbewerb-wimmelbild.html) sollte ent-
weder an ein Whiteboard projiziert oder als Farbfolie (Overhead) als Farbkopie bereitgestellt 
werden.  

Baustein 5:  

M8.UE1:Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, 

M und E 

https://pti.nordkirche.de/aktuelles/wettbewerb-wimmelbild.html


M1.UE1 Menschliche Grunderfahrungen 

Erfahrungen, die alle Menschen betreffen, sind Grunderfahrungen. 

 

Manchmal fühle ich mich ... 
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fotolia#59367232 

 

fotolia#69459272 

 

fotolia#58327421 

 

fotolia#75195383 

 

fotolia#69892343 

 

fotolia#69788155 

 

http://de.fotolia.com/id/58327421
http://de.fotolia.com/id/69892343


M2.UE1 Wortkarten zu Grunderfahrungen und Gefühlen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

sich schämen / Scham traurig / Trauer 

in Sorge, Kummer geborgen / Vertrauen 

erschöpft / Erschöpfung ängstlich, bedroht,  
in Angst 

ratlos / Ratlosigkeit allein, einsam / Einsamkeit 

verzweifelt / Verzweiflung 

glücklich / Freude, Glück 

Angst zu versagen 

unsicher / Unsicherheit 

erfolgreich / Gelingen dankbar / Dankbarkeit 

schlechtes Gewissen  .................................. 

misstrauisch / Misstrau-
en, Zweifel 
 

ausgeschlossen,  
gemobbt  

angenommen, akzep-
tiert, geliebt 



M3.UE1 Wie Menschen von und zu Gott reden 

Menschen haben mit Gott ganz unterschiedliche Erfahrungen gemacht: 

Psalm 23 

1 Ein Psalm Davids.  

Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 

2 Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich zum frischen Wasser. 

3 Er erquicket meine Seele. Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen. 

4 Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, 

dein Stecken und Stab trösten mich. 

5 Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. Du salbest mein Haupt mit 

Öl und schenkest mir voll ein. 

6 Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im 

Hause des HERRN immerdar.  

Ich glaube, dass mich Gott geschaffen hat 

samt allen Kreaturen, mir Leib und Seele, 

Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und 

alle Sinne gegeben hat und noch erhält; da-

zu Kleider und Schuh, Essen und Trinken, 

…-  mit allem, was not tut für Leib und Le-

ben, mich reichlich und täglich versorgt, in 

allen Gefahren beschirmt und vor allem Übel 

behütet und bewahrt; und das alles aus lau-

ter väterlicher, göttlicher Güte und Barmher-

zigkeit, …: für all das ich ihm zu danken und 

zu loben und dafür zu dienen und gehorsam 

zu sein schuldig bin. 

Das ist gewisslich wahr.  

 

Aufgaben 

Beschreibe Gefühle und Grunderfahrungen, die auf dieser Seite vorkommen. Finde pas-
sende Wortkarten. 

Wähle einen der drei Texte aus und finde darin möglichst viele Aussagen über Gott. 

Warum sagen Menschen Gott ihre wichtigsten, persönlichen Erfahrungen? Beschreibt mög-
liche Gründe und vergleich teure Antworten. 

 

Schreibe auf, was dir wichtig ist an Gott.  

  

Quelle: Karina Möller, Per-
sönliche Gottesvorstellun-
gen junger Erwachsener, 
Kassel 2010, S. 139 



M4.1.UE1 Meine Fragen an Gott 

  

Quelle: Martin Schleske, Schule neu zum Klingen bringen, in: Rivzumwami (Hrsg.), Gemeinsam Leben Glauben 

Bilden OKR Stuttgart 2018), S. 32 

A. Was ich Gott schon immer einmal sagen wollte – mein drei wichtigsten Sätze: 

➢ 1.  

➢ 2.  

➢ 3.  

B. Ein Brief an Gott ... auf zehn Zeilen 

„Lieber Gott! Ich ....“ 

C. Meine sms an Gott – in 16 Worten 

 

Bearbeite entweder A, B oder C. Du kannst auch zwei oder drei Formen wählen. Vergleiche 
deine Ergebnisse. 

 

 
 
 
M 4.2.UE 1 

Aus der Bearbeitung von A, B oder C entsteht ein Gallery-Walk in der Religruppe. 

Beobachtungs- und Moderationsaufgaben für die Lehrkraft: 

➢ 1. Womit beschäftigen sich die Fragen / Briefe / sms? 

(a) mit Fragen und Erfahrungen (positiv wie negativ), die die eigene Person betref-

fen? 

(b) ... die ihnen nahestehende Personen (Familie, Freunde) betreffen? 

(c) ... die ferner stehende Personen (Menschen in Armut, in Kriegsgebieten, Flucht, 

Katastrophen ...) betreffen? 

(d) Nicht mit Personen, sondern mit Strukturen und Verhältnissen (Armut, Krieg, 

Hass, Ungerechtigkeit ...)  

(e) Sonstiges ....................................................................... 

➢ 2. Welche Emotionen und Beziehungen im Blick auf Gott kommen zum Ausdruck 

(Vertrauen / Zweifel / Vorwurf / Ablehnung / Dankbarkeit / ...)? 

➢ 3. Welche Rückschlüsse auf die Vorstellungen von Gott / Gottesbilder sind möglich 

(Allmacht, Gerechtigkeit, Ohnmacht, Nichtexistenz ...) 

  



M5.UE1 Das ist aber ungerecht! 

 

Ich kann eine Situation beschreiben, in der es nach meiner Meinung sehr ungerecht zugegan-

gen ist: 

1. Es war so: 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

2.  Was ich daran so ungerecht finde: 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

3. Ich finde, in dieser Situation wäre es gerecht gewesen, wenn _______________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

4. An meiner Geschichte kann man sehen: 

Ungerecht ist es, wenn _______________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

Gerechtigkeit ist, wenn _______________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

 

  



M 6.UE1 Der Lohn für die Arbeiter im Weinberg: Ist das gerecht? 

Jesus erzählt folgende Geschichte 

Matthäus 20,1-8 

1 Denn das Himmelreich gleicht einem Hausherrn, der früh am Morgen ausging, um Arbeiter 

anzuwerben für seinen Weinberg. 2 Und als er mit den Arbeitern einig wurde über einen Silber-

groschen als Tagelohn, sandte er sie in seinen Weinberg. 3 Und er ging aus um die dritte Stun-

de und sah andere auf dem Markt müßig stehen 4 und sprach zu ihnen: Geht ihr auch hin in 

den Weinberg; ich will euch geben, was recht ist. 

5 Und sie gingen hin. Abermals ging er aus um die sechste und um die neunte Stunde und tat 

dasselbe. 

6 Um die elfte Stunde aber ging er aus und fand andere stehen und sprach zu ihnen: Was steht 

ihr den ganzen Tag müßig da? 7 Sie sprachen zu ihm: Es hat uns niemand angeworben. Er 

sprach zu ihnen: Geht ihr auch hin in den Weinberg. 

8 Als es nun Abend wurde, sprach der Herr des Weinbergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbei-

ter und gib ihnen den Lohn und fang an bei den Letzten bis zu den Ersten. 

 

Wie könnte diese Geschichte weitergehen? 

(a) Der Verwalter sprach: „Jeder bekommt, was er verdient. Wer den ganzen Tag gearbeitet 

hat, bekommt 4 Silbergroschen, die nächsten drei, dann zwei. Die Letzten bekommen einen 

Silbergroschen. Das ist gerecht.“ 

(b) Der Verwalter sprach zu dem Weinbergbesitzer: „Du hast zwar jedem einen Silbergroschen 

versprochen, aber die Letzten haben ja nur eine Stunde gearbeitet. Ein halber Silbergroschen 

muss für die reichen. Alles andere wäre ungerecht.“ 

(c) Von einem Silbergroschen kann jeder für einen Tag gut leben. Genau so viel haben wir aus-

gemacht, genau so viel bekommt jeder. Jeder so viel, wie er braucht. Das ist gerecht.“ 

(d) Der Verwalter sprach zu den Leuten: „ _______________________________________ 

_________________________________________________________________________“ 

Aufgaben 

1. Entscheide dich für eine der Antworten (a), (b) oder (c) – oder schreibe eine eigene Antwort 
des Verwalters (d). 

2. Jede Antwort behauptet, gerecht zu sein. Begründe deine Entscheidung mit eigenen Worten. 

3. Wähle einen anderen Ausgang (a), (b), (c) oder (d) und vergleiche mit deinem Ausgang. 

4. Jesus möchte mit dieser Geschichte beschreiben, was Gott gerecht findet. Lies Mt 20,9-16 
und erläutere. 

  



M 7.UE1 Religion im Alltag 

 

https://pti.nordkirche.de/aktuelles/wettbewerb-wimmelbild.html 

 
Aufgaben: 

 

1. Beschreibe möglichst viele Bildausschnitte, auf denen du etwas entdeckst, was mit Religion 
oder mit Religionen zu tun hat. 

2. Entdecke Dinge, die man erst auf den zweiten Blick sieht, zum Beispiel: Fürsorge, Vertrauen, 
Liebe, … 
 

3. Überlegt in Kleingruppen: Was haben diese Dinge mit Gott zu tun? 

 

4. Fotografiert eigene Bilder zu den Begriffen „Vertrauen“, „Hoffnung“, „Zweifel“ oder recher-
chiert solche Bilder im Internet. Wie müsst ihr mit Bildern umgehen, die ihr nicht selbst herge-
stellt habt? 
  

https://pti.nordkirche.de/aktuelles/wettbewerb-wimmelbild.html


M8.UE1: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E. 

G M E 

➢ Ein Programmierer soll 
Emojis zu verschiede-
nen menschlichen 
Grunderfahrungen ge-
stalten. Zähle menschli-
che Grunderfahrungen 
auf, die er gestalten 
soll. 

➢ [Vorgabe: aktuell ver-
fügbare Emojis (smi-
lies)] Du willst jemanden 
trösten (bzw.: jeman-
dem gratulieren/eine 
fröhliche/traurige … 
Nachricht schicken und 
dafür Emojis verwen-
den. 
Entscheide dich für ei-
nen Anlass und wähle 
mindestens drei Emojis 
dafür aus. Begründe 
deine Wahl. 

➢ [Vorgabe: aktuell ver-
fügbare Emojis (smi-
lies)]  
Eine Programmiererin 
möchte mit diesen Emo-
jis alle menschlichen 
Grunderfahrungen aus-
drücken. Welche Grun-
derfahrungen entdeckst 
du, was fehlt? 

➢ Schreibe Beispiele für 
Gerechtigkeit und für 
Ungerechtigkeit auf, die 
du kennst. 

➢ Kai wird auf dem Pau-
senhof gemobbt. Eines 
Tages schlägt er zu-
rück. Dafür bekommt er 
eine Strafe. Wo kommt 
in ddieser Geschichte 
Gerechtigkeit und Un-
gerechtigkeit vor? Be-
gründe deine Antwor-
ten. 

➢ Kai wird auf dem Pau-
senhof gemobbt. Eines 
Tages schlägt er zu-
rück. Dafür bekommt er 
eine Strafe. Er findet 
das ungerecht. 
Schreibe als Kai einen 
Brief an die Schullei-
tung. 

[Bildausschnitt Wimmelbild] 
➢ Was könnte dieser 

Bildausschnitt mit Gott 
zu tun haben? Be-
schreibe! 

[Bildausschnitt Wimmelbild] 
➢ Was könnte dieser 

Bildausschnitt mit Gott 
zu tun haben?  
Begründe! 

[Bildausschnitt Wimmelbild] 
➢ Was könnte dieser 

Bildausschnitt mit Gott 
zu tun haben?  
Begründe! 

➢ „Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts man-
geln“ (Psalm 23,1). Wo-
rauf vertraut ein 
Mensch, wenn er oder 
sie so betet? 

➢ „Der HERR behüte dich 
vor allem Übel, er behü-
te deine Seele.“ (Psalm 
121,7). Worauf vertraut 
ein Mensch, wenn er 
oder sie so betet? 

➢ „Mit meinem Gott kann 
ich über Mauern sprin-
gen“ (Psalm 18,30). 
Worauf vertraut ein 
Mensch, wenn er oder 
sie so betet? 

 

  

ibK 

3.1.1(1) 

ibK 

3.1.4(1) 

ibK 

3.1.2(1) 

ibK 

3.1.4(4) 



 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.1.1 Situationen erfassen, in denen letzte Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung 
des Lebens auf-brechen. 

2.2.1 religiöse Ausdrucksformen analysieren und sie als Ausdruck existentieller Erfahrungen 
verstehen. 

2.2.2 religiöse Motive und Elemente in medialen Ausdrucksformen deuten. 

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen. 

2.3.1 deskriptive und normative Aussagen unterscheiden und sich mit ihrem Anspruch ausei-
nandersetzen. 

2.3.2 Zweifel und Kritik an Religion erörtern 

2.5.4 typische Sprachformen der Bibel und des christlichen Glaubens transformieren 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.4 (1)  

G/M/E sich mit Fragen nach Gott (z. B. Wo ist er? Gibt es ihn überhaupt? Wie wirkt er?) ausei-
nandersetzen 

3.1.4 (3) 

G Gottesvorstellungen in biblischen Bildworten und Gleichnissen beschreiben; M die Bildhaf-
tigkeit biblischer Gottesvorstellungen anhand von Gleichnissen und Bildworten aufzeigen;  E 
Gottesvorstellungen in biblischen Bildworten und Gleichnissen zu menschlichen Erfahrungen in 
Beziehung setzen 

3.1.1 (1)  

G anhand verschiedener Medien (zum Beispiel Filme, Bilder, Lieder) menschliche Grunderfah-
rungen (zum Beispiel Glück, Gelingen, Versagen, Vertrauen, Angst, Trauer, Freude, Dank) 
skizzieren; M ... darstellen und in Beziehung zum eigenen Leben setzen; E ... darstellen und 
sich mit ihnen auseinandersetzen 

 

3.1.1 (2) 

G Ausdrucksformen für Klage, Trauer, Wut, Dank, Vertrauen und Bitte in den Psalmen be-
schreiben und kreativ gestalten 

M  ... vergleichen und kreativ gestalten 

E  ...erklären und kreativ gestalten 

2. Gott vielfältig und geheimnisvoll – 

nach Gott fragen und Gott begegnen  

ca. 12 Std. 

In der Art und Weise, wie Menschen von und zu Gott sprechen, schlagen sich unterschiedliche 

Lebenserfahrungen nieder. Umgekehrt bringen Menschen ihre Erfahrungen vor Gott bzw. mit 

Gott in Zusammenhang. Die SUS lernen verschiendene Gottesbilder kennen und artikulieren 

ihre eigenen Vorstellungen von Gott. 

 



3.1.4 (4)  

G / M / E verschiedene Lebenssituationen zu Formen der Hinwendung zu Gott (Bitte, Dank, 
Klage, Lob) in Beziehung setzen 

  

 



M1.UE2: Aufgaben zur Leistungsbewertung:  

G M E 

➢ Wo wohnt Gott? - For-
muliere mehrere Ant-
worten auf diese Frage. 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“. – Was 
könnte das bedeuten?  

➢ Wie wirkt Gott? – Nen-
ne und begründe meh-
rere Antworten. 

➢ Der Programmierer von 
WhatsApp soll Emojis 
zu verschiedenen 
menschlichen Grunder-
fahrungen gestalten. 
Zähle menschliche 
Grunderfahrungen auf, 
die er gestalten soll. 

➢ [Vorgabe: aktuell ver-
fügbare Emojis (smilies) 
von WhatsApp:] Du 
willst jemanden trösten 
(bzw.: jemandem gratu-
lieren/eine fröhli-
che/traurige … Nach-
richt schicken und dafür 
Emojis verwenden. 
Entscheide dich für ei-
nen Anlass und wähle 
mindestens drei Emojis 
dafür aus. Begründe 
deine Wahl. 

➢ [Vorgabe: aktuell ver-
fügbare Emojis (smilies) 
von WhatsApp:] 
WhatsApp möchte mit 
diesen Emojis alle 
menschlichen Grunder-
fahrungen ausdrücken. 
Welche Grunderfahrun-
gen entdeckst du, was 
fehlt? 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 
22*? 

➢ Unterstreiche die Stel-
len mit unterschiedli-
chen Gefühlsfarben. 

➢ Erkläre die Farben, die 
du gewählt hast 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 
22*? Wähle dafür ge-
eignete Gefühlsfarben. 

➢ Wähle zwei unter-
schiedliche Gefühle aus 
dem Text und verglei-
che sie miteinander. 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 
22*? Wähle dafür ge-
eignete Gefühlsfarben. 

➢ Findest du noch andere 
Gefühle?  

➢ Warum ist der Psalmbe-
ter traurig, was macht 
ihn froh? Erläutere mit-
hilfe von Textstellen. 

➢ (a) Worum können 
Menschen Gott bitten, 
wofür danken sie Gott? 
Nenne Beispiele. 

➢ (a) Worum können 
Menschen Gott bitten, 
wofür danken sie, wo-
rüber klagen sie? Nen-
ne Beispiele 

➢ (a) Worum können 
Menschen Gott bitten, 
wofür danken sie, wo-
rüber klagen sie, wofür 
loben Menschen Gott? 
Nenne Beispiele 

➢ (b) „Der Herr ist mein 
Hirte, mir wird nichts 
mangeln“ (Psalm 23,1). 
Überlege dir eine Situa-
tion, in der ein Mensch 
so betet. 

➢ (b) „Der HERR behüte 
dich vor allem Übel, er 
behüte deine Seele.“ 
(Psalm 121,7). Überle-
ge dir eine Situation, in 
der ein Mensch so be-
tet. 

➢ (b) „Mit meinem Gott 
kann ich über Mauern 
springen“ (Psalm 
18,30). Überlege dir ei-
ne Situation, in der ein 
Mensch so betet. 

 

  

ibk 

3.1.4(1) 

ibk 

3.1.1(2) 

ibk 

3.1.4(4) 



 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.1.1 Situationen erfassen, in denen letzte Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens 

auf-brechen. 

 

2.2.1 religiöse Ausdrucksformen analysieren und sie als Ausdruck existentieller Erfahrungen verstehen. 

 

2.2.2 religiöse Motive und Elemente in medialen Ausdrucksformen deuten. 

 

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung zum eige-

nen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen. 

 

2.3.1 deskriptive und normative Aussagen unterscheiden und sich mit ihrem Anspruch auseinanderset-

zen. 

 

2.3.2 Zweifel und Kritik an Religion erörtern 

 

2.5.4 typische Sprachformen der Bibel und des christlichen Glaubens transformieren 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.1 (1)  

G anhand verschiedener Medien (zum Beispiel Filme, Bilder, Lieder) menschliche Grunderfahrungen 

(zum Beispiel Glück, Gelingen, Versagen, Vertrauen, Angst, Trauer, Freude, Dank) skizzieren; M … 

darstellen und in Beziehung zum eigenen Leben setzen; E … darstellen und sich mit ihnen auseinan-

dersetzen 

 

3.1.3 (1)  

G anhand von Erschließungshilfen (zum Beispiel Anhänge in Bibeln; Bibellexikon, Online-

Ressourcen) Bibelstellen bzw. -texte gezielt recherchieren 

 

3.1.3 (2)  

G Aufbau und innere Zusammenhänge (zum Beispiel Geschichts-, Lehr-, Prophetenbücher, 

Altes und Neues Testament) der Bibel skizzieren; M / E ... darstellen 

 

3.1.3(3) 

G biblische Erzählungen (z. B. Abraham, Joseph, Mose, Ruth, David, Elia, Jeremia, Jesus, Pau-

lus) wiedergeben und dem Alten und Neuen Testament zuordnen 

M Zusammenhänge zwischen  ausgewählten Erzählungen (z. B. Abraham – Joseph – Mose, 

Ruth – David – Elia – Jeremia, Jesus – Paulus) in den biblischen Kontext einordnen E ... 

erläutern 

 

3. Abenteuer Bibel  

ca. 12 Std. 

Die UE bietet eine grundlegende Einführung in Aufbau und wesentliche Inhalte der Bibel beider 

Testamente. Unter dem Leitbegriff „Abenteuer“ wird ein Reiseweg von der Schöpfung bis zur 

Offenbarung angeboten, auf dem es immer wieder zur Entdeckung von Schätzen kommt. 



3.1.3(4) 
die mögliche Bedeutung biblischer Texte für die Gegenwart darstellen M ... erläutern E ... un-
tersuchen 
 

RUkompakt, Sekundarstufe I, Klassen 5/6, Heft 2, S. 6-44. Hier: S. 9 

 



M1.UE3: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E 

G M E 

Nenne drei Lebensstationen 
von Rut und überlege, wel-
che Gefühle sie dabei hatte.  

Nenne zwei angenehme und 
zwei unangenehme Gefühle, 
die alle Menschen in ihrem 
Leben kennenlernen. Be-
schreibe, ob diese Gefühle 
auch in der Rut-Geschichte 
vorkommen. 

„Ende gut – alles gut!“ 

Jemand fasst die Geschichte 
von Rut mit diesem Satz 
zusammen. 

Überprüfe: Was hat er bei 
der Geschichte übersehen? 

➢ 2. Mose 20,2: 
➢ (a) Erkläre diese Abkür-

zung 
(ggf.: Schreibe den Vers 
ab!) 

➢ 2. Mose 20,2: 
➢ (a) Erkläre diese Abkür-

zung 
(ggf.: Schreibe den Vers 
ab!) 

➢ 2. Mose 20,2: 
➢ (a) Erkläre diese Abkür-

zung 
(ggf.: Schreibe den Vers 
ab!) 

➢ (b) Finde folgende drei 
Bibelstellen (…) und 
schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

➢ (b) Finde folgende fünf 
Bibelstellen (…) und 
schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

➢ (b) Finde folgende zehn 
Bibelstellen (…) und 
schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

➢ (c) Finde folgende drei 
Bibelstellen (…) aus den 
fünf Büchern Mose (den 
vier Evangelien …) und 
schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

➢ (c) Finde folgende drei 
Bibelstellen (…) aus dem 
Alten Testament und drei 
Bibelstellen (…) aus dem 
Neuen Testament. 
Schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

➢ (c) Finde folgende zehn 
Bibelstellen (…) und 
schreibe jeweils das ers-
te Wort aus der Bibel ab. 

 

 

 

Forscher haben diese In-
schrift ausgegraben. Was 
steht da? 
 

 

 

 

Forscher haben diese In-
schrift ausgegraben.  
Du kannst diese Inschrift 
lesen und erklären:  

 

 

 

Forscher haben diese In-
schrift ausgegraben.  
Du kannst diese Inschrift 
lesen und erklären:  

Drei Segensworte: 

➢ Ich will dich segnen und 
du sollst ein Segen sein 

➢ Gott mache aus Bösem 
Gutes 

➢ Gott schenke dir Freiheit 

Wähle ein Segenswort aus 
und erzähle dazu eine pas-
sende biblische Geschichte. 

Drei Segensworte: 

➢ Ich will dich segnen und 
du sollst ein Segen sein 

➢ Gott mache aus Bösem 
Gutes 

➢ Gott schenke dir Freiheit 

Wähle zwei dieser Segens-
worte aus und erzähle dazu 
jeweils eine passende bibli-
sche Geschichte. 

Drei Segensworte: 

➢ Ich will dich segnen und 
du sollst ein Segen sein 

➢ Gott mache aus Bösem 
Gutes 

➢ Gott schenke dir Freiheit 

Erzähle zu allen drei Se-
gensworten passende bibli-
sche Geschichten. 

➢ Nenne jeweils ein Ge-
schichtsbuch, ein Pro-
phetenbuch und ein 
Lehrbuch aus dem Alten 
und aus dem Neuen Tes-
tament.* 

➢ Gestalte für das Alte und 
für das Neue Testament 
zwei Bücherregale, in 
denen je zwei Ge-
schichtsbücher, zwei 
Lehrbücher und zwei 
Prophetenbücher enthal-

➢ Gestalte für das Alte und 
für das Neue Testament 
zwei Bücherregale, in 
denen Geschichtsbücher, 
Lehrbücher und  Prophe-
tenbücher enthalten sind. 
Trage in jedes Regal 

ibk 

3.1.1(1) 

ibk 

3.1.3(1) 

ibk 
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ten sind. mindestens zehn bibli-
sche Bücher ein. 

➢ Erzähle eine biblische 
Geschichte, die wir im 
Unterricht behandelt ha-
ben. 

➢ Jakob, Joseph und Mose 
kommen nacheinander in 
der Bibel vor. 

➢ Schildere in Stichworten, 
was vor Jakob und was 
mit Mose passiert ist. 

➢ Erkläre die Reihenfolge 
der Namen Jakob, Jo-
seph und Mose in der 
biblischen Geschichte. 

➢ Erläutere, was vor Jakob 
passiert ist und wie die 
Geschichte von Mose zu 
Ende ging. 

➢ Welche der folgenden 
biblischen Personen ge-
hört ins Alte Testament, 
welche ins Neue Testa-
ment? 
Abraham - Adam – 
Batseba – David – Eva - 
Goliath – Jesus - Joseph 
– Maria - Mose – Natan – 
Noah - Paulus – Petrus – 
Samuel - Salomo. 

➢ Wähle aus der Liste bib-
lischer Personen drei 
Namen aus und ordne 
sie in der Reihenfolge 
der biblischen Geschich-
ten:  

➢ Abraham - Batseba – 
David – Eva - Goliath – 
Jesus - Joseph – Maria - 
Mose – Natan – Noah - 
Paulus – Petrus -. 

➢ “Abraham – Josef – Mo-
se“ 

oder: 
➢ „Rut – David – Jesus“. 

 
Wähle eine dieser Drei-
ergruppen aus und erklä-
re ihre Reihenfolge. 

Erzähle die Geschichte von 
David, Batseba und Natan. 

Erzähle die Geschichte von 
David, Batseba und Natan. 

Erkläre mit der Geschichte 
von David und Batseba, wa-
rum es manchmal einen 
Propheten braucht. 

Erzähle eine Jesusgeschich-
te [aus dem Film / aus dem 
RU …] und beschreibe, was 
die Geschichte über Jesus 
aussagt. 

Stier – Löwe – Engel - Adler 
stehen für die vier Evangelis-
ten Matthäus, Markus, Lukas 
und Johannes. Wähle zwei 
der Symbole aus und erläu-
tere sie. 

 

Erzähle eine Geschichte 
über Jesus, die zu diesem 
Zeichen passt. 

Wie wurde aus dem Saulus, 
dem Verfolger der Christen, 
ein Paulus? 
Erzähle. 

Paulus hatte vor der Stadt 
Damaskus ein wichtiges Er-
lebnis. Beschreibe, wie sich 
sein Leben danach änderte. 

In der Bekehrung des Paulus 
spielt das Licht eine große 
Rolle: erst macht es ihn 
blind, dann macht es ihn 
sehend. Erkläre! 

➢ Die Bibel wird auch als 
Heilige Schrift bezeich-
net. Was bedeutet das? 

oder: 

➢ Nenne eine Aussage 
oder eine Geschichte der 
Bibel, die für dich (bzw. 
für Christen) eine wichti-
ge Bedeutung hat. 

➢ Viele Menschen wählen 
als Taufspruch  „Fürchte 
dich nicht, ich habe dich 
erlöst. Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, 
du bist mein“ (Jes 43,1). 
Erläutere, welche Bedeu-
tung dieser Spruch für 
die Menschen haben 
könnte.  

➢ Viele Paare wählen als 
Trauspruch den Satz von 
Rut: „Wo du hingehst, da 
will ich auch hingehen; 
wo du bleibst, da bleibe 
ich auch.“ (Rut 1,16). Un-
tersuche, ob dieser 
Spruch zur Hochzeit 
passt. 

 
* AT: Geschichtsbücher (z.B. Fünf Bücher Mose, Samuel, Könige, Richter); Lehrbücher (z.B. 
Hiob, Psalmen, Sprüche, Prediger); Prophetenbücher (Zwölf Propheten)– NT: Geschichtsbü-
cher (Evangelien); Lehrbücher (Briefe); Prophetisches Buch: Offenbarung.  

ibk 

3.1.3(3) 

ibk 

3.1.3(4) 
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4. Das ist aber ungerecht! 

ca. 10 Std. 

Schon früh in der kindlichen Entwicklung setzt ein elementares Gerechtigkeitsempfinden ein. In 

der Eingangsstufe zur Sek I wird dieses Empfinden aufgegriffen und in Beziehung gesetzt zu 

biblischen Normen für gerechtes Handeln. So werden Formen der Perspektivübernahme ange-

bahnt. 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.1.4 in ethischen Herausforderungen mögliche religiöse bedeutsame Entscheidungssituationen identifi-

zieren. 

 

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung zum eige-

nen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen. 

 

2.3.3 im Zusammenhang einer pluralen Gesellschaft einen eigenen Standpunkt zu religiösen und ethi-

schen 

Fragen einnehmen und ihn argumentativ vertreten. 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.2 (1)  

G Beispiele für Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit in ihrem Lebensumfeld beschreiben; M ... 

untersuchen; E ... entfalten 

 

3.1.2 (2) 

G die Bedeutung biblischer Weisungen (zum Beispiel Dekalog, Goldene Regel, Doppelgebot 

der Liebe) in ihrem biblischen Kontext darstellen; M .... für gerechtes Handeln erläutern; 

E: ... für menschliches Zusammenleben entfalten 

 

3.1.3 (4)  

G die Bedeutung biblischer Texte für die Gegenwart darstellen 

M ... erläutern; E ... untersuchen 

Möglicher Unterrichtsverlauf 

Baustein 1:  

Erfahrungsbezogene Texte/Erlebnisse für Gerechtigkeit-Ungerechtigkeit beschreiben (z.B. Ich, 

Familie, Lerngruppe, Gesellschaft)  

(→ vgl. M5/6.UE1): 

 

Wo habe ich schon einmal Ungerechtigkeit erlebt oder beobachtet? 

Die SuS vergleichen ihre Erfahrungen: Gibt es Gemeinsamkeiten? Welche unterschiedlichen 

Formen von (Un)Gerechtigkeit gibt es? 



Baustein 2: 

M1.UE4: Unterschiedliche Formen von (Un)Gerechtigkeit 

  

1. Alle SuS schreiben eine oder mehrere Erfahrungen von Ungerechtigkeit auf. Dafür kann ent-

weder die schon früher erfolgte Bearbeitung von  M5/6.UE1 oder die SuS verfassen eine neue 

Geschichte.  

2. Anhand von M1.UE4 werden die drei unterschiedlichen Arten von Ungerechtigkeit herausge-

arbeitet. 

3. SuS ordnen ihre Geschichten zu und stellen sie den anderen vor 

4. Die SuS ergänzen weitere Wahrnehmungen / Erfahrungen von Ungerechtigkeit  nach den 

vier Kategorien und notieren sie bei A, B, C oder D 

5. Konfrontation unserer Erfahrungen mit Goldener Regel; Doppelgebot der Liebe; Dekalog  

M2.UE4: 

Biblische Weisungen und ihre Kontexte: Die SuS erinnern den Erzählkontext des Dekalogs 

(Exodusgeschichte anhand von Stichworten rekonstruieren, vgl. ibK 3.1.2(2) G) und setzen De-

kalog und Doppelgebot der Liebe zu einander. 

 

Baustein 3: 

M3.UE4: Biblische Bilder von Gerechtigkeit: 

• Jesaja 65, 24f. 

• Jesaja 11:6-9 

• Jes 2 / Micha 4 

SuS gestalten Bilder zu den Texten: 

1. Schritt: Umsetzung in Farben; 2. Schritt: Aktualisierung mit Collage, die auf oder neben dem 

selbst gestalteten Bild entsteht 

Baustein 4: 

M4.UE4: Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M 

und E 

 

  



M1.UE4: Unterschiedliche Formen von (Un)Gerechtigkeit 

Ungerechtigkeit kann man sehr unterschiedlich erleben. Hier stehen drei Möglichkeiten: 

Es ist ungerecht, ... 

A: ... wenn Menschen ungleich behandelt werden. 

- Auch in unserem Land verdienen immer noch viele Frauen weniger Geld als Männer. 

- Im Land Pakistan haben nur Jungs ein Recht darauf, eine Schule zu besuchen. Mädchen ha-

ben dieses Recht nicht. 

_________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

B: ... wenn andere darunter leiden müssen, dass wir uns falsch verhalten. 

- Wir produzieren Plastikmüll, der an den Stränden von Thailand oder der Dominikanischen Re-

publik landet; Kinder und Erwachsene in Nigeria sortieren den giftigen Sondermüll, den wir in 

Europa wegwerfen, und werden davon krank. 

- Menschen sterben bei einem Autounfall, den ein Betrunkener verursacht hat. 

_________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

C: ... Gesetze falsch angewandt werden oder falsch sind. 

- Ich werde bestraft, obwohl ich gar nichts dafür kann. 

- In Manchen Ländern kommen Menschen ins Gefängnis, nur weil sie eine andere Meinung 

haben 

_________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

Aufgaben: 

1. Lies die drei Überschriften A, B und C aufmerksam durch. Jedesmal wird erklärt, was zum 

Beispiel ungerecht ist. Du hast selber eine Situation aufgeschrieben, die du ungerecht findest. 

Zu welcher von den drei Möglichkeiten A, B oder C passt die Erfahrung, die du aufgeschrieben 

hast? 

2. Fallen dir weitere Beispiele für A, B oder C ein? Schreibe sie dort auf, wie sie hinpassen. 

3. Formuliere zu A, zu B und zu C jeweils einen Satz, der so anfängt: „Gerecht wäre es, wenn 

…“ 

4. Jesus sagt: „Alles, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut ihr ihnen auch!“  

(Die „Goldene Regel“, Mt 7,12). Auf welche der drei Formen von Ungerechtigkeit A, B und C 

passt die Goldene Regel am besten?  



M2.UE4: Biblische Weisungen 

Die zehn Gebote: 

(1) Ich bin der Herr, dein Gott. Du sollst nicht andere Götter 

haben neben mir. 

(2) Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht un-

nütz gebrauchen; denn der Herr wird den nicht ungestraft 

lassen, der seinen Namen missbraucht. 

(3) Du sollst den Feiertag heiligen. 

(4) Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, auf dass 

dir's wohlgehe und du lange lebest auf Erden. 

(5) Du sollst nicht töten. 

(6) Du sollst nicht ehebrechen. 

(7) Du sollst nicht stehlen. 

(8) Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächs-

ten. 

(9) Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. 

(10) Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib, Knecht, 

Magd, Vieh noch alles, was sein ist. 

Das Doppelgebot der Liebe 

Und es trat zu Jesus einer 

der Schriftgelehrten … und 

fragte ihn: Welches ist das 

höchste Gebot von allen? 

Jesus antwortete: Das 

höchste Gebot ist das: »Hö-

re, Israel, der Herr, unser 

Gott, ist der Herr allein, und 

du sollst den Herrn, dei-

nen Gott, lieben von gan-

zem Herzen, von ganzer 

Seele, von ganzem Gemüt 

und mit all deiner Kraft« 

(5. Mose 6,4-5). 

Das andre ist dies: »Du 

sollst deinen Nächsten 

lieben wie dich selbst« (3. 

Mose 19,18). Es ist kein 

anderes Gebot größer als 

diese. 

Mk 12,28-31 

 

1. Warum gab Gott den Menschen die zehn Gebote? 

Die folgenden Stichorte helfen euch: Israels in der Sklaverei in Ägypten – Die Flucht vor dem 

Pharao – Der Weg durch die Wüste ins versprochene Land 

2. Formuliere das zehnte Gebot neu, so dass es für heute passt: 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

3. Umschreibe das „Doppelgebot der Liebe“ mit deinen Worten: 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

4. Nun lies die zehn Gebote noch einmal und überlege: Welches der zehn Gebote passt zu 

welchem Teil des Doppelgebots? 

________________________________________________________________________ 

  



M3.UE4: Biblische Bilder von Gerechtigkeit 

• Jesaja 25,6-9: 

6 Hier auf dem Zionsberg wird es geschehen: Der Herr, der Herrscher der Welt,4 wird für al-

le Völker ein Festmahl geben mit feinsten Speisen und besten Weinen, mit kräftigen, köstli-

chen Speisen und alten, geläuterten Weinen. 7 Hier wird er den Trauerflor zerreißen, der al-

len Völkern das Gesicht verhüllt; er wird das Leichentuch entfernen, das über den Nationen 

liegt. 8 Den Tod wird er für immer vernichten und von jedem Gesicht die Tränen abwischen. 

Dann nimmt er die Schande von seinem Volk, unter der es überall gelitten hat. Der Herr, der 

mächtige Gott, hat es versprochen! 9 An jenem Tag wird man sagen: »Er, der Herr, ist un-

ser Gott! Auf ihn hatten wir unsere Hoffnung gesetzt und er hat uns die Rettung gebracht; 

wir haben nicht vergeblich gehofft. Nun können wir voll Freude singen, weil er unser Retter 

ist!«. 

• Jesaja 11,6-9 

6 Dann wird der Wolf beim Lamm zu Gast sein, der Panther neben dem Ziegenböckchen 

liegen; gemeinsam wachsen Kalb und Löwenjunges auf,4 ein kleiner Junge kann sie hüten. 

7 Die Kuh wird neben dem Bären weiden und ihre Jungen werden beieinander liegen; der 

Löwe frisst dann Häcksel wie das Rind. 8 Der Säugling spielt beim Schlupfloch der Schlan-

ge, das Kleinkind steckt die Hand in die Höhle der Otter. 9 Niemand wird Böses tun und Un-

heil stiften auf dem Zion, Gottes heiligem Berg. So wie das Meer voll Wasser ist, wird das 

Land erfüllt sein von Erkenntnis des Herrn. 

• Micha 4,1-5: 

1 In den letzten Tagen aber wird der Berg, darauf des HERRN Haus ist, fest stehen, höher 

als alle Berge und über alle Hügel erhaben. Und die Völker werden herzulaufen, 2 und viele 

Heiden werden hingehen und sagen: Kommt, lasst uns hinauf zum Berge des HERRN ge-

hen und zum Hause des Gottes Jakobs, dass er uns lehre seine Wege und wir in seinen 

Pfaden wandeln! Denn von Zion wird Weisung ausgehen und des HERRN Wort von Jerusa-

lem. 3 Er wird unter vielen Völkern richten und mächtige Nationen zurechtweisen in fernen 

Landen. Sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen machen und ihre Spieße zu Sicheln. Es 

wird kein Volk wider das andere das Schwert erheben, und sie werden hinfort nicht mehr 

lernen, Krieg zu führen. 4 Ein jeder wird unter seinem Weinstock und Feigenbaum wohnen, 

und niemand wird sie schrecken. Denn der Mund des HERRN Zebaoth hat's geredet.5 Ein 

jedes Volk wandelt im Namen seines Gottes, aber wir wandeln im Namen des HERRN, un-

seres Gottes, immer und ewiglich! 

• Offenbarung 21,1-5: 

1 Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde. Der erste Himmel und die erste 

Erde waren verschwunden und das Meer war nicht mehr da. 2 Ich sah, wie die Heilige 

Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkam. Sie war festlich ge-

schmückt wie eine Braut für ihren Bräutigam. 3 Und vom Thron her hörte ich eine starke 

Stimme rufen: »Dies ist die Wohnstätte Gottes bei den Menschen! Er wird bei ihnen woh-

nen, und sie werden seine Völker sein. Gott selbst wird als ihr Gott bei ihnen sein. 4 Er wird 

alle ihre Tränen abwischen. Es wird keinen Tod mehr geben und keine Traurigkeit, keine 

Klage und keine Quälerei mehr. Was einmal war, ist für immer vorbei.« 5 Dann sagte der, 

der auf dem Thron saß: »Gebt Acht, jetzt mache ich alles neu!« 

1. Wähle einen dieser biblischen Texte aus und gestalte dazu ein farbiges Bild. 

2. In dem Text, den du gestaltet hast, wird die Welt so beschrieben, wie sie noch gar nicht ist. 

Erläutere an einem Beispiel aus unserer Welt: Was müsste sich verändern, damit es so ist wie 

in deinem Text? – Gestalte dazu aus deinem Bild eine Collage. 



M4.UE4: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E 

G M E 

➢ Schreibe unterschiedli-
che Beispiele für Gerech-
tigkeit und für Ungerech-
tigkeit auf, die du kennst. 

➢ Kai wird auf dem Pau-
senhof gemobbt. Eines 
Tages schlägt er zurück. 
Dafür bekommt er eine 
Strafe. Er findet das un-
gerecht. 
Schreibe als Kai einen 
Brief an die Schulleitung. 

➢ Kai wird auf dem Pau-
senhof gemobbt. Eines 
Tages schlägt er zurück. 
Dafür bekommt er eine 
Strafe. Wo kommt in der 
Geschichte Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit vor? 
Um welche Ungerechtig-
keit(en) handelt es sich? 

➢ Nach der Befreiung aus 
Ägypten erhält das Volk 
Israel die Zehn Gebote*. 
Beschreibe anhand von 
drei der Gebote, wie sie 
den Israeliten zu einem 
guten Zusammenleben 
helfen. 

➢ In der Klasse werden 
immer wieder einzelne 
Schüler/innen über 
whatsapp gemobbt. Was 
könnte hier die Goldene 
Regel helfen? 

➢ Zeige an Beispielen, wie 
sich das Zusammenle-
ben verbessern würde, 
wenn alle sich an die 
Goldene Regel halten. 

➢ Beschreibe ein Bild für 
Gerechtigkeit aus der Bi-
bel. 

➢ Beschreibe ein Bild für 
Gerechtigkeit aus der Bi-
bel und zeige an einem 
Beispiel, was das heute 
bedeuten könnte. 

➢ Beschreibe ein Bild für 
Gerechtigkeit aus der Bi-
bel und zeige an einem 
Beispiel, was das heute 
bedeuten könnte. 

➢ Nenne zwei biblische 
Gebote, von denen du 
weißt, dass sie auch 
heute noch für Menschen 
wichtig sind. Zeige das 
an Beispielen. 

➢ Die zehn Gebote der 
Bibel sind schon sehr alt. 
Trotzdem finden viele 
Menschen, dass sie noch 
heute eine Bedeutung 
haben. Erkläre das.  

➢ Zeige anhand eines der 
zehn Gebote, was dieses 
Gebot damals für das 
Volk Israel in der Wüste 
bedeutete und was es 
heute bedeuten könnte. 
Vergleiche. 

* Text der Zehn Gebote wird ggf. vorgelegt 

 

  

ibK 3.1.2(1) 

ibK 3.1.2(2) 

ibK 3.1.3(4) 



5. Alle Jahre wieder: Jesus feiern 

ca. 10 Std. 

Der Zusammenhang zwischen dem Leben Jesu und seiner prägenden Kraft für das Kirchenjahr 

wird für die Schülerinnen und Schüler transparent gemacht. 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.1.3 grundlegende religiöse Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räume, Zeiten) wahr-

nehmen, sie in verschiedenen Kontexten erkennen, wiedergeben und sie einordnen. 

 

2.2.3 Texte, insbesondere biblische, sachgemäß und methodisch reflektiert auslegen. 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.3 (3) 

G biblische Erzählungen (zum Beispiel Abraham, Joseph, Mose, Ruth, David, Elia, Jeremia, 

Jesus, Paulus) wiedergeben und dem Alten und Neuen Testament zuordnen  

M Zusammenhänge zwischen ausgewählten Erzählungen (zum Beispiel Abraham – Joseph – 

Mose, Ruth – David – Elia – Jeremia, Jesus – Paulus) in den biblischen Kontext einordnen 

E Zusammenhänge zwischen ausgewählten Erzählungen (zum Beispiel Abraham – Joseph 

Mose, Ruth – David – Elia – Jeremia, Jesus – Paulus) erläutern 

 

3.1.5 (1) 

G Zusammenhänge zwischen dem Leben von Jesus Christus und Festen des Kirchenjahres 

aufzeigen 

M Feste des Kirchenjahres auf dem Hintergrund des Lebens von Jesus Christus erläutern. 

E Stationen des Lebens und Wirkens Jesu wiedergeben und in Beziehung zu den Festen des 

Kirchenjahres setzen. 

 

3.1.7 (1) 

G religiöse Praxis im Christentum benennen (z. B. Umgang mit der Bibel, Bedeutung von Ge-

bäuden, Überzeugungen, Feste, Gebräuche); M … erläutern; E … sich damit auseinander-

setzen 

 

 

Möglicher Unterrichtsverlauf 

Baustein 1: Jesus in der Bibel: 

Was war in der Bibel vor Jesus  – was kommt danach? 

Die Bibel lässt sich aufteilen in Geschichten, die auf Jesus hinführen, und Geschichten, die auf 

Jesus zurückverweisen. Jesus ist „die Mitte der Schrift“. 

Die SuS erhalten 14 Bibeltexte aus AT und NT (M2b.UE5), die sie in eine Reihenfolge bringen. 

Auf dem Zeitstrahl (M1.UE5) entsteht das Lösungswort HEILGE SCHRIFT (vgl. M2a.UE5) 



Baustein 2: Passion und Ostern 

Kursorische Lektüre der Passionsgeschichte; Formulierung von Überschriften und Inhaltsangaben 

(M3.UE5) 

Ergänzen: Anleitung Leporello bzw. Endlosbuch 

 

 

Baustein 3: Jesus im Kirchenjahr sowie kirchliche Feste ohne Bezug zur Jesusgeschichte. 

Recherchearbeit mithilfe von www.kirchenjahr-evangelisch.de zu M4.UE5 (Kirchenjahr) 

 

 

Baustein 4: Brauchtum im Kirchenjahr 

M5.UE5 Brauchtum und Erläuterungen 

Die Kärtchen 1 – 9 benennen christliches Brauchtum vom Adventskranz über die Sternsinger und 

ihre Buchstaben C, M und B bis zu den  Maultaschen in der Karwoche. Die Kärtchen A – I bieten 

jeweils die Erläuterungen für das Brauchtum. 

Mögliches Vorgehen: Die neun Erläuterungskarten werden so häufig kopiert, dass alle SuS je eine 

Karte haben. Die Sätze 1-9 werden entweder vorgelesen oder an die Tafel geschrieben.  

Die SuS prüfen, welche ihrer Erläuterungskarten zu dem jeweiligen Brauchtum passen. Die Frage 

kann aber auch an die gesamte Lerngruppe gegeben werden. 

Mögliche Vertiefung: 

• SuS ergänzen eigene Erfahrungen 

Variante: 

Die Sätze 1-9 werden jeweils ergänzt um die zwei Wörter: Warum eigentlich? 

Bzw.: Anforderungssituation: 

Kannst du jemandem erklären, welche christlichen Überzeugungen in den Bräuchen (wie Advents-

kranz, Weihnachtsbaum, Ostereier usw.) enthalten sind? 

 

Baustein 5: 

M6.UE5: Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M 

und E 

 

  

http://www.kirchenjahr-evangelisch.de/


M1.UE5  

 

 

  



 

 

  



M2b.UE5 Texte der Bibel 

 

  



 

  



 

  



 

  





  



M3.UE5: Passion und Ostern in der Bibel  

Biblische Geschichte 

im Matthäusevangelium 

Überschrift und Inhalt in Stichwor-

ten 

Kirchliches Fest? 

Name 

Mt 21,1-11 Jesu Einzug in Jerusalem: 

Jesus reitet auf dem Esel, die Leu-

te feiern mit Palmzweigen 

Palmsonntag 

Mt 26,3-5   

Mt 26-14-16   

Mt 26,17-30   

Mt 26,31-35   

Mt 26,36-46   

Mt 26,47-56   

Mt 26,57-68   

Mt 26,69-75   

Mt 27,1-14   

Mt 27,15-30   

Mt 27,31-56   

Mt 27,57-61   

Mt 27,62-66   

Mt 28,1-15   

Mt 26,3-5: Der Plan der Hohenpriester; Mt 26,14-16: Verrat des Judas; Mt 26,17-30: Abend-

mahl; Mt 26,31-35: Ankündigung der Verleugnung des Petrus; Mt 26,36-46: Jesus in Getsema-

ne; Mt 26,47-56: Jesu Gefangennahme; Mt 26,57-68: Jesus vor dem Hohen Rat; Mt 26,69-75: 

Verleugnung des Petrus; Mt 27,1-14: Jesus vor Pilatus. Das Ende des Judas; Mt 27,15-30: Je-

su Verurteilung und Verspottung; Mt 27,31-56: Jesu Kreuzigung und Tod; Mt 27,57-61: Grable-

gung; Mt 27,62-66: Bewachung des Grabes; Mt 28,1-15: Jesu Auferstehung 

  



M4.UE5: Kirchenjahr 

 

 Quelle: https://www.ekiba.de/html/content/im_kirchenjahr.html 

Die Farben haben folgende Bedeutung: Weiß steht für Christus, das Licht der Welt, violett für 

die Vorbereitungszeit auf hohe Feste (Advent, Passion), rot für das Feuer des Heiligen Geistes, 

grün für das Wachstum im Glauben und schwarz für die Trauer Karfreitag) 

Auf dieser Scheibe zum Kirchenjahr siehst Du kirchliche Feste und Feiertage sowie dazugehö-

rige Bilder. Finde mithilfe der Internetseite www.kirchenjahr-evangelisch.de die Bedeutung aller 

Feste und Feiertage im Kirchenjahr. Erkläre die Bilder zu den Festen und Feiertagen. 

  

http://www.kirchenjahr-evangelisch.de/


M5.UE5: Brauchtum und Erläuterungen. 
 

A 
Martin von Tours war ein Soldat. Er ist bekannt dafür, dass er seinen Mantel mit einem Bettler 
teilte. Daraufhin wollten viele Menschen ihn als Bischof haben. Martin versteckte sich im Gän-
sestall, weil er zu bescheiden war. Die Gänse verrieten ihn mit ihrem Geschnatter. Seit seinem 
Tod ist der 11. November der Martinstag.  

 

B 
Im Winter machen die Pflanzen eine Pause, sie wachsen nicht weiter und sie blühen nicht. 
Bäume verlieren ihre Blätter. Nur die Nadelbäume bleiben grün. Deshalb holten sich die Men-
schen schon vor etwa 500 Jahren im Winter Zweige oder ganze Bäume in die Wohnung. Das 
war für die Menschen ein Zeichen für das Leben. 

 

C 
Früher haben die Christen vor Ostern gefastet. Sie verzichteten vor allem auf Alkohol und auf 
Fleisch. Die Mönche im Kloster Maulbronn dachten sich einen Trick aus, wie sie unbemerkt 
Fleisch essen können. Sie zerkleinerten das Fleisch und umwickelten es mit Nudelteig.  

 

D 
Aus einem Ei entsteht neues Leben. Die Schale kann man sich so vorstellen, als wäre sie eine 
Mauer, die das Leben aufbrechen muss. Beides zusammen kann man als Symbol für das Le-
ben deuten. Um die Vorfreude auf das Leben zu vergrößern, werden die Eier verziert und ver-
steckt. 

 

E 
Jesus zog auf einem Esel in Jerusalem ein. Später erinnerten Christen an den Palmsonntag mit 
Umzügen, bei denen ein Esel mitgeführt wurde, der sogenannte Palmesel. Der war häufig sehr 
störrisch und wurde deshalb später durch einen Esel aus Holz ersetzt. Wer am Palmsonntag als 
letzter die Kirche betrat, wurde als Palmesel gehänselt. 

 

F 
Am 6. Januar gibt es einen christlichen Festtag mit zwei Namen. Der Tag heißt Fest der Er-
scheinung des Herrn, also dass Jesus zur Welt kam. Er heißt aber auch „Heilige drei Könige“ in 
Erinnerung an die Weisen, die den neugeborenen Jesus besuchten. In der Bibel haben diese 
Weisen keine Namen. Später nannte man sie Caspar, Melchior und Balthasar. An diesem Tag 
singen bis heute als Könige verkleidete katholische Kinder und Jugendliche Sternsingerlieder. 

 

G 
Nikolaus von Myra, einer Stadt in der heutigen Türkei, war vor vielen hundert Jahren Bischof. 
Es gibt viele Geschichten über ihn und seine Großzügigkeit. Häufig hat er Menschen in Not be-
schenkt. Er galt besonders als Freund der Kinder. Daran erinnert der Brauch, an seinem Ge-
denktag, dem 6. Dezember, Kinder zu beschenken.  

 

H 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, sich die Wartezeit vom 1. Advent bis Weihnachten zu ver-
kürzen. Fest steht, dass am 24. Dezember Heiliger Abend ist. Die Adventszeit kann unter-
schiedlich lang sein. Wann beginnt man, die Tage zu zählen? Am einfachsten ist es, am 1. De-
zember zu beginnen. Der erste Advent liegt aber meistens schon im November. 

  



I 
Johann Hinrich Wichern leitete ein Waisenhaus in Hamburg.  Die Kinder wollten immer wieder 
wissen, wann endlich Weihnachten sei. Da baute er im Jahr 1839 aus einem Wagenrad einen 
besonderen Adventskalender. Er begann am ersten Adventssonntag mit einer großen weißen 
Kerze. An jedem Wochentag wurde eine weitere kleine rote Kerze angezündet, am Sonntag 
eine neue große weiße. So ging das jeden Tag bis Weihnachten. Wicherns Kalender hatte des-
halb jedes Jahr unterschiedlich viele Kerzen. 

 
 

1 
Häufig findet man um den 6. 
Januar an der Haustür mit 
Kreide die Buchstaben C * M 
* B angeschrieben. 
 

2 
Viele Menschen essen bis 
heute vor allem an Gründon-
nerstag und an Karfreitag 
Maultaschen. 
 

3 
Ein Weihnachtsbaum muss 
unbedingt ein Nadelbaum 
sein. 
 

4 
Die Martinsgans wird am 11. 
November gebraten und 
gegessen. 
 

5 
Erst am Ostermorgen dürfen 
die Ostereier gesucht wer-
den. 
 

6 
In Manchen Familien wird an 
Palmsonntag das Familien-
mitglied, das als letztes zum 
Frühstück kommt, den gan-
zen Tag als Palmesel be-
zeichnet. 
 

7.  
Damit es gerecht zugeht und 
kein Kind leer ausgeht, stellt 
jedes Kind einen Stiefel vor 
die Tür. 
 

8. 
Die üblichen Adventskalen-
der haben immer 24 Tür-
chen. 
 

9. 
Bis heute haben viele Men-
schen in der Adventszeit 
einen Kranz mit vier Kerzen. 
 

 



  
M6.UE5: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E 

 

G M E 

➢ Was passiert in der Bibel 
zwischen Palmsonntag 
und Ostermorgen? 
Nenne drei Stationen. 

➢ Skizziere den Verlauf der 
Geschichte Jesu von 
Palmsonntag bis zum 
Ostermorgen. 

➢ Erzähle in Stichworten 
den Ablauf vom Einzug 
Jesu in Jerusalem bis 
Himmelfahrt. 

➢ Nenne drei Feiertage im 
Kirchenjahr, die auf Je-
sus und seine Geschich-
te zurückgehen. 

oder: 

➢ Erntedank – Heiliger 
Abend – Reformations-
fest - Karfreitag – Oster-
sonntag – Pfingsten: 
Welche der Feste hän-
gen mit dem Leben Jesu 
zusammen? 

➢ Erkläre drei Feiertage im 
Kirchenjahr, die mit dem 
Leben Jesu zu tun ha-
ben.  

 
oder: 
➢ Erkläre die Feiertage von 

Palmsonntag bis Oster-
sonntag mit Stichworten 
aus dem Leben Jesu  

➢ Erzähle in Stichworten 
den Ablauf vom Einzug 
Jesu in Jerusalem bis 
zum Sonntag nach Os-
tern. Welche Feste feiert 
die Kirche zur Erinnerung 
daran? 

➢ Buß- und Bettag - Re-
formationstag - Ernte-
dank: 
erkläre eines dieser drei 
christlichen Feste: 
Wann?  – Bedeutung? 

➢ Nenne Gründe, warum 
Christen Feste im Kir-
chenjahr feiern. 

➢ Erläutere am Beispiel 
von Weihnachten, warum 
Christen Feste im Kir-
chenjahr feiern. 

➢ Nenne drei christliche 
Bräuche in der Zeit vor 
Weihnachten.  

➢ Adventskranz - Ostereier 
– Palmesel. 
Wähle einen dieser drei 
Begriffe aus und erkläre 
ihn. Welche Geschichte 
steht dahinter? 

➢ Was ist an Ostereiern 
christlich, was nicht? Er-
läutere. 

 

  

ibk 3.1.5 (1) 

ibk 3.1.7 (1) 

ibk 

3.1.3(3) 



6. Ohne Geist geht in der Kirche nichts 

ca. 10 Std. 

Ausgehend von der Jerusalemer Gemeinde (Erfahrung von Pfingsten) soll die Vielfalt christli-

chen Lebens aufgezeigt werden. 

 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.2.3. Texte, insbesondere biblische, sachgemäß und methodisch reflektiert auslegen. 

 

2.1.5 die Rezeption religiöser Motive in Medien erkennen. 

 

2.2.2 religiöse Motive und Elemente in medialen Ausdrucksformen deuten. 

 

2.5 1. sich mit Ausdrucksformen des christlichen Glaubens auseinandersetzen und ihren Ge-

brauch reflektieren. 

 

2.4.1 sich auf die Perspektive eines anderen einlassen und sie in Bezug zum eigenen Stand-

punkt setzen. 

 

2.5.1 sich mit Ausdrucksformen des christlichen Glaubens auseinandersetzen und ihren Ge-

brauch reflektieren. 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.6 (2) 

G die Entstehung der Gemeinde in Jerusalem (z. B. Taufe, Wirken des Heiligen Geistes) be-

schreiben 

M anhand biblischer Texte die Entstehung und das Leben der Gemeinde in Jerusalem (z. B. 

Taufe, Wirken des Heiligen Geistes, Gemeinschaft) darstellen 

E die Entstehung und Merkmale der Gemeinde in Jerusalem (z. B. Taufe, Wirken des Heiligen 

Geistes, Gemeinschaft) anhand biblischer Texte entfalten 

 

3.1.7 (1) 

G religiöse Praxis im Christentum benennen (z.B. Umgang mit der Bibel, Bedeutung von Ge-

bäuden, Überzeugungen, Feste, Gebräuche) 

M …  erläutern; E … sich auseinandersetzen 

 

3.1.6 (1) 

G Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen evangelischer und katholischer Kirche (zum 

Beispiel Kirchenraum, Amtsverständnis, Feste, Glaubenspraxis, Gottesdienst, Sakramente) 

benennen; M … beschreiben; E … begründen 

 

3.1.6 (3) 

G Beispiele kirchlichen Lebens (konfessionell und ökumenisch) in der Öffentlichkeit recherchie-

ren 



M die Präsenz (z. B. Veranstaltungen, Einrichtungen, Personen, Feste, medial) kirchlichen Le-

bens (konfessionell und ökumenisch) in der Öffentlichkeit recherchieren: E ... untersuchen. 

  

Unterrichtsverlauf 

Baustein 1:Einstieg über Redewendungen (M1.UE6) wie:  

• Da ist mir ein Licht aufgegangen … 

• Da war ich begeistert … 

• Reden, wie einem der Schnabel gewachsen ist ... 

Baustein 2: Apg 2 (gekürzt) als Bibelarbeit (M2.UE6) 

  

Die SuS arbeiten drei Dimensionen von „Geist Gottes“ heraus: 

• Umschreibungen / Bildworte für den Geist 

• Wie gehören der Geist und Gott zusammen? 

• Was kann der Geist unter den Menschen alles bewirken? 

Baustein 3: Gegenwärtige Bedeutungen des Geistes Gottes anhand von Kirchenliedern 

erschließen 

Bibel und Glaubenstradition reden vom Geist Gottes als der dritten Person der Trinität – aber 

auch von den „Früchten des Geistes“ (Gal 5,22f), d.h.: den Wirkungen des göttlichen Geistes im 

Menschen. Beides lässt sich über Kirchenlieder erschließen. 

• Umschreibungen des Geistes Gottes: 

O komm du Geist der Wahrheit (EG 136) 

Nun bitten wir den heiligen Geist (EG 124) 

• „Früchte des Geistes“: 

„Liebe, Freude, Frieden, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Rücksichtnahme und Selbstbe-

herrschung“ (Gal 5,22f); 

Wie ein Fest nach langer Trauer (EG 666) 

Vertraut den neuen Wegen (EG 395) 

Unser Leben sei ein Fest (EG 571) 

Nichts soll dich ängsten (EG 574) 

Sonne der Gerechtigkeit (EG 262/263) 

 

Weitere Aufgaben: 

- Wie wird in diesem Lied der Geist Gottes umschrieben? 

- Was bewirkt der Geist Gottes unter den Menschen? 

- Was würde fehlen, wenn der Geist Gottes fehlen würde? 

Baustein 4: Evangelisch/Katholisch: Internetrecherche und/oder Kirchraumerkundung  

 

Mithilfe des Bingo-Spiels  (M3.UE6) kann anhand von 25 Fachbegriffen das Vorwissen der SuS 
erhoben werden. Variante: Die SuS recherchieren zunächst beispielsweise mithilfe von  
www.religionen-entdecken.de , (vgl. M4.UE6 ) die im Bingo enthaltenen Begriffe.  
Weitere Variante:  
Mithilfe des Internets erstellen die SuS einen erklärenden Text (Kurzvortrag) aus maximal 500 
Zeichen. In den Texten müssen die Begriffe evangelisch und/oder katholisch vorkommen. 

Baustein 5: 

Entdeckungstour durch eine oder mehrere Kirchen unter der Fragestellung  (M5.UE6 ): 

http://www.religionen-entdecken.de/


 

 

  

Wohnt Gott in der Kirche – welche (unsichtbaren/sichtbaren) Spuren des Geistes gibt es in der 

Kirche? 

Baustein 6: Kirchliches Leben in der Öffentlichkeit (Rechercheaufgabe) 

• Eine Woche die zu Hause vorhandene Tageszeitung auf Präsenz der Kirche(n) in der 

Öffentlichkeit untersuchen und dokumentieren 

• Internetrecherche und Dokumentation zu den Begriffen Jugendkirche; Jugendgottes-

dienst; Jugendarbeit; Jugendwerk 

 

Baustein 6: 

M7.UE6: Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M 

und E 



M1.UE6: Redewendungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ergänze die Sprechblasen mit deinen Worten. 

  

 

 

 

 

 

• Als mir einmal ein Licht aufge-

gangen ist …… 

• Da war ich begeistert … 
 

• Da erlebe ich Gemein-

schaft … 

• Da habe ich mich etwas Neues 

getraut … 
 

• „Geistesgegenwärtig“ bedeutet für 

mich … 

 



M2.UE6: Die Pfingstgeschichte in der Bibel (aus Apg 2) 

Das Pfingstwunder 

1 Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle beieinander an einem Ort. 
2 Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen 
Sturm und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen 
Zungen, zerteilt und wie von Feuer, und setzten sich auf einen jeden von ihnen, 4 
und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in 
andern Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab. … Sie entsetzten sich aber 
alle und waren ratlos und sprachen einer zu dem andern: Was will das werden? 
13 Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll süßen Weins.  
 
Was erzählt der Text alles über diesen „Heiligen Geist“? 
Malt alles auf, was ihr entdeckt, und gestaltet ein gemeinsames Bild mit den Jün-
gern und dem „Heiligen Geist“. 

Petrus erklärt, was das bedeutet 

14 Da trat Petrus auf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, und 
alle, die ihr in Jerusalem wohnt, vernehmt meine Worte! 15 Denn diese Leute 
sind nicht betrunken, wie ihr meint; 16 sondern das ist's, was durch den Prophe-
ten Joel gesagt worden ist (Joel 3,1-5): 17 »So soll es geschehen, spricht Gott: ich 
will von meinem Geist auf alle Menschen ausgießen; und eure Söhne und eure 
Töchter sollen weissagen, und eure Alten sollen Träume haben, und sie sollen 
weissagen.“ 
Und genau das, sagt Petrus, ist gerade geschehen. 
Die Freunde Jesu aber blieben beständig in der Gemeinschaft und im Brotbrechen 
und im Gebet. … 44 Alle aber, die gläubig geworden waren, waren beieinander 
und hatten alle Dinge gemeinsam. 
45 Sie verkauften Güter und Habe und teilten sie aus unter alle, je nachdem es 
einer nötig hatte. 46 Und sie waren täglich einmütig beieinander im Tempel und 
brachen das Brot hier und dort in den Häusern, hielten die Mahlzeiten mit Freude 
und lauterem Herzen 47 und lobten Gott und fanden Wohlwollen beim ganzen 
Volk. Der Herr aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, die gerettet wurden. 
 
Zählt auf, was kann der Heilige Geist alles unter den Menschen bewirken kann. 
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M3.UE6: Bingo-Spiel 

Ich finde jemanden, der/die  …. 

 

1. … mir erklärt, 

was der Altar für 

evangelische 

Christen bedeu-

tet. 

2. … mir sagt, 

wozu es Altar-

schellen gibt. 

3. … mir erklärt, 

warum es in 

einigen Kirchen 

Beichtstühle 

gibt. 

4. … mir sagt, 

was das Wort 

„Kanzel“ bedeu-

tet. 

5. … mir erklärt, 

in welchen Kir-

chen es Knie-

bänke gibt und 

warum. 

6. … mir sagt, 

was das Wort 

Kruzifix bedeutet. 

7. … mir drei Din-

ge nennt, die ich 

nur in einer katho-

lischen, aber nicht 

in einer evangeli-

schen Kirche 

finde. 

8. … mir erklärt, 

warum in den 

evangelischen 

Kirchen eine Bibel 

auf dem Altar 

liegt. 

9. … mir be-

schreibt, was eine 

Osterkerze ist und 

wann sie ange-

zündet wird. 

10. …mir drei 

Dinge nennt, die 

in einer Sakristei 

aufbewahrt wer-

den. 

11. … mir erklärt, 

in welchen Kir-

chen es Taufbe-

cken gibt und 

wozu. 

12. … mir erklärt, 

warum es in ka-

tholischen Kir-

chen ein Taber-

nakel geben 

muss. 

13. … fünf Dinge 

aufzählt, die sowohl 

in einer evangeli-

schen, als auch in 

einer katholischen 

Kirche zu finden 

sind. 

14. … zwei Pa-

ramentsfarben 

und ihre Bedeu-

tung nennt. 

15. …mir erklärt, 

wie aus Wasser 

Weihwasser wird. 

16. …mir min-

destens drei 

Stationen des 

Kreuzwegs 

nennt. 

17. …mir Bei-

spiele nennt, 

warum eine Op-

ferkerze anzün-

den kann. 

18. … mir er-

klärt, wer einen 

Talar tragen 

kann und wa-

rum 

19. ... mir er-

klärt, was der 

Altar für katholi-

sche Christen 

bedeutet. 

20. … mir er-

klärt, wer ein 

Messgewand 

tragen kann und 

warum  

21. … mir erklärt, 

in welchen Kir-

chen es ein Ewi-

ges Licht gibt und 

warum. 

22. … mir be-

schreibt, was am 

Ambo geschieht 

23. … mir erklärt, 

woraus Weih-

rauch besteht. 

24. … mir erklärt, 

wo man in einer 

katholischen Kir-

che eine Reliquie 

findet. 

25. … mir die 

Tätigkeit von Mi-

nistranten 

beshreibt 

  



M4.UE6: Evangelisch - katholisch 

 

Alinas Antwort: 

„Das ewige Licht in der katholischen Kirche soll vor allem der Verehrung von Jesu Blut und Leib 

dienen. Katholische Christen glauben daran, dass sich Wein und Brot im Abendmahl tatsächlich 

zu Blut und Leib Jesu wandeln. Das übriggebliebene Blut (Wein) sowie der Leib (Brot) werden 

nach dem Abendmahl in einem Tabernakel aufbewahrt. Davor ist meistens das ewige Licht zur 

Verehrung Jesu platziert. 

Protestanten glauben aber nicht daran, dass Wein und Brot auch NACH dem Abendmahl noch 

Blut und Leib Jesu sind. Für sie handelt es sich um "normales" Brot und "normalen" Wein. Da-

her benötigen sie auch keinen besonderen Aufbewahrungsort für die Elemente des Abend-

mahls und folglich benötigen sie auch kein ewiges Licht zur Verehrung des Leibes und Blutes 

Jesu. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



M5.UE6: Wohnt Gott in der Kirche – Wo gibt es sichtbare oder unsichtbare Spuren des Geistes 
in der Kirche? 

 

Unsere Forscher-Instrumente: 

 

Die Lupe ... 

 

 

 

 

 

 

... kann kleine Sachen groß machen,  
z.B. ein Wort, eine Aufschrift, ein  
Zeichen ... an der Wand, an einer Bank, 
auf dem Altar ... 

 

Das Reli-Lexikon ... 

 

 

... kann sichtbare Entdeckungen in der  
Kirche erklären, z.B. ein Taube, eine  
Hand, ein Licht ... 

 

 

Die Kerze ... 

 

... kann Entdeckungen ans Licht bringen,  
die mich erstaunen, aber die ich nicht  
erklären kann. 

 

[Bild von pixaby] 

[Bild von pixaby] 

Du kannst auswählen zwischen allen drei 

Forscher-Instrumenten: 

• Die Kerze, wenn du etwas Besonderes 

entdeckst, wofür du keine Erklärung 

hast. 

• Die Lupe, wenn du auf eine kleine o-

der verborgene Spur von Gott hinwei-

sen willst. 

• Das Reli-Lexikon, wenn du etwas ent-

deckst, was du schon kennst und er-

klären kannst 

Meine Entdeckungen: 

 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 
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M6.UE6: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E 

 

G M E 

➢ Erzähle, wie nach Pfings-
ten die ersten Gemein-
den entstanden. 

➢ Wie lebte die erste Ge-
meinde in Jerusalem zu-
sammen? Gib die Aus-
sagen der Bibel wieder. 

➢ Beschreibe die Entste-
hung und das Zusam-
menleben der ersten 
Christengemeinde in Je-
rusalem nach der Bibel 
(Apg 2). 

➢ Nenne drei Gemeinsam-
keiten und drei Unter-
schiede zwischen evan-
gelischen und katholi-
schen Kirchen. 

➢ Du betrittst eine katholi-
sche Kirche. Was siehst 
du nur hier, aber nicht in 
einer evangelischen Kir-
che? 

➢ In der katholischen Kir-
che gibt es Weihwasser 
(Tabernakel, Ewiges 
Licht), in der evangeli-
schen Kirche nicht. Wäh-
le eines der Wörter und 
begründe. 

➢ Woran erkennt man, 
dass ein Gebäude eine 
Kirche ist? 
Nenne drei Antworten. 

➢ Erkläre, wozu christliche 
Gemeinden ein Kirchen-
gebäude brauchen. 
 

➢ Wohnt Gott in der Kir-
che? Begründe deine 
Antwort. 
 

➢ Nenne Beispiele, wie 
Kirche Kindern und Ju-
gendlichen in der Öffent-
lichkeit begegnet. 

➢ Nenne  Beispiele, wie die 
Kirchen  im Lebensalltag 
und in den Medien vor-
kommen. 

➢ Vergleiche unterschiedli-
che Beispiele, wie die 
Kirchen im Lebensalltag 
und in den Medien vor-
kommen. 

 

 

  

ibK 3.1.6 (2) 

ibK 3.1.6 (1) 

ibK 3.1.7(1) 

ibK 3.1.6(3) 



7. Staunen, deuten danken: Die Welt als Gottes Schöpfung 

sehen 

RU kompakt Heft 2 

ca. 10 Std. 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.1.2 religiös bedeutsame Phänomene und Fragestellungen in ihrem Lebensumfeld wahrneh-

men und sie beschreiben 

 

2.1.3 grundlegende religiöse Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räume, Zeiten) wahr-

nehmen, sie in verschiedenen Kontexten erkennen, wiedergeben und sie einordnen 

 

2.1.4 in ethischen Herausforderungen mögliche religiös bedeutsame Entscheidungssituationen 

identifizieren 

 

2.2.3 Texte, insbesondere biblische, sachgemäß und methodisch reflektiert auslegen 

 

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung 

zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen 

 

2.3.1 deskriptive und normative Aussagen unterscheiden und sich mit deren Anspruch ausei-

nandersetzen 

 

2.3.2 Zweifel und Kritik an Religion erörtern 

 

2.4.1 sich auf die Perspektive eines anderen einlassen und sie in Bezug zum eigenen Stand-

punkt setzen 

 

2.5.1 sich mit Ausdrucksformen des christlichen Glaubens auseinandersetzen und ihren Ge-

brauch reflektieren 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.2(3)  

G: die Deutung der Welt als Schöpfung und den Auftrag an den Menschen beschreiben 

M: ... erläutern; E: sich mit der Deutung der Welt als Schöpfung und dem Auftrag an den Men-

schen auseinandersetzen 

 

3.1.4(1) 

G / M / E sich mit Fragen nach Gott (z. B. Wo ist er? Gibt es ihn überhaupt? Wie wirkt er?) 

auseinandersetzen 

 

3.1.4(2) 

G: Ausdrucksformen des biblischen Glaubens an den Schöpfer (Dank, Lob, Feier, Erzählungen) 

darstellen 



M: sich mit biblischen Erzählungen von Gott als Schöpfer und Erklärungen von der Entstehung 

der Welt auseinandersetzen 

E: den Glauben an Gott als Schöpfer zu Erklärungen von der Entstehung der Welt in Bezie-

hung setzen 

 

3.1.3(4) 

G: die mögliche Bedeutung biblischer Texte für die Gegenwart darstellen; M: ... erläutern; E: 

... untersuchen 

 

3.1.2(4) 

G / M / E: Perspektiven für nachhaltiges Handeln (z. B. Umgang mit Energie, Wasser, Lebens-

mitteln, Tierschutz) entwickeln 

 

Möglicher Unterrichtsverlauf 

RUkompakt, Sekundarstufe I, Klassen 5/6, Heft 2, S. 45-72 

hier: S. 45 

 



M1.UE7: Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung (bzw. für einen Lernnachweis) auf 

den drei Niveaus G, M und E 

G M E 

➢ Die Bibel erzählt, wie 
Gott die Welt erschaf-
fen hat. 
Erzähle die Ge-
schichte nach. 

➢ Erkläre die Reihen-
folge der biblischen 
Schöpfungstage. 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“. Erkläre 
mit diesem Bild das 
Wort Schöpfung. 

➢ Was steht in der Bi-
bel über die Entste-
hung der Welt und 
den Auftrag des 
Menschen? 

➢ Was bedeutet es für 
uns Menschen, wenn 
Gott die Welt erschaf-
fen hat und uns einen 
Auftrag gegeben hat? 

➢ Kann man als einzel-
ner Mensch seinen 
Schöpfungsauftrag 
erfüllen? Sammle Ar-
gumente pro und 
contra. 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“ 
„Gott ist ein Uhrma-
cher“ / „Gott regiert 
die Welt“ 
Wähle eines dieser 
Bilder und erläutere 
es. 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“ 
„Gott ist ein Uhrma-
cher“/ „Gott regiert 
die Welt“ 
Wähle zwei dieser 
Bilder und vergleiche 
sie. 

 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“ 
„Gott ist ein Uhrma-
cher“ / „Gott regiert 
die Welt“ 
Wie passen die drei 
Bilder zusammen, 
wie unterscheiden sie 
sich? 

 

➢ Wo wohnt Gott? – 
Formuliere mehrere 
Antworten auf diese 
Frage 

➢ „Gott hält die Welt in 
seiner Hand“.“ – Was 
könnte das bedeu-
ten? 

➢ Wir wirkt Gott? – 
Nenne und begründe 
drei Antworten. 

➢ Beschreibe den 
Schöpfungsauftrag 
des Menschen, wie 
er in der Bibel steht. 

➢ „… die Schöpfung 
bewahren“:  
stelle unterschiedli-
che Möglichkeiten 
dar. 

➢ „Der Mensch besitzt 
die Welt zu seiner 
freien Verfügung.“ 
Nimm zu diesem 
Satz Stellung 

➢ Wie haben die Men-
schen in der Bibel 
Gott für die Schöp-
fung gedankt? 

➢ Die Bibel beschreibt 
auf ihre Weise die 
Entstehung der Welt. 
Es gibt auch noch ei-
ne andere Weise, die 
Entstehung der Welt 
zu erklären. Be-
schreibe kurz beide 
Erklärungen und ver-
gleiche. 

➢ „Die Bibel möchte 
nicht erklären, wie die 
Welt entstanden ist, 
sondern warum es 
die Welt gibt.“ – 
Erläutere diesen 
Satz. Zeige 
Antworten aus der 
Bibel, warum es die 
Welt dibt. 

 

  

ibK 3.1.4 (2) 

ibK 3.1.2 (3) 

ibK 3.1.4 (1) 



 

➢ Beschreibe an einem 
Beispiel, wie Men-
schen Gottes Schöp-
fung gefährden. 

➢ Beschreibe mehrere 
Beispiele, wie Men-
schen Gottes Schöp-
fung gefährden 

➢ Beschreibe an einem 
Beispiel deiner Wahl, 
wie Gottes Werk und 
Menschenwerk sich 
ergänzen. 

➢ Wie kann man seinen 
ökologischen Fußab-
druck kleiner ma-
chen? 
Beschreibe ein Bei-
spiel 

➢ Wie kann man seinen 
ökologischen Fußab-
druck kleiner ma-
chen? 
Beschreibe zwei Bei-
spiele 

➢ Wie kann man seinen 
ökologischen Fußab-
druck kleiner ma-
chen? 
Beschreibe drei Bei-
spiele 

➢ Zeige mindestens 
drei Möglichkeiten für 
nachhaltiges Handeln 
in deinem Alltag auf. 

➢ Zeige aus den Berei-
chen Energie, Was-
ser, Lebensmitte oder 
Tierschutz mindes-
tens drei Möglichkei-
ten für nachhaltiges 
Handeln auf. 

➢ Zeige aus den vier 
Bereichen Energie, 
Wasser, Lebensmitte 
und Tierschutz je ei-
ne Möglichkeit für 
nachhaltiges Handeln 
auf. 

  

ibK 3.1.2(4) 



8. Mit Jesus Gott und die Menschen entdecken 

ca. 12 Std. 

Die Fragen der Schülerinnen und Schüler  nach Gott werden mit biblischen Gottesvorstellungen 

verbunden, wobei ein ausdrücklicher Schwerpunkt auf den Gleichnissen Jesu sowie seiner 

Verwurzelung im Judentum liegt. Das Besondere an Jesus wird durch eine narrative Christolo-

gie verdeutlicht und führt zu der Frage: „Wer ist Jesus Christus für mich, was bedeutet er für 

uns heute?“ 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.2.4 den Geltungsanspruch biblischer und theologischer Texte erläutern und sie in Beziehung 

zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit setzen 

 

2.2.1 religiöse Ausdrucks-formen analysieren und sie als Ausdruck existenzieller Erfah-rungen 

verstehen 

 

2.2.3 Texte, insbesondere biblische, sachgemäß und methodisch reflektiert auslegen 

 

2.1.3 grundlegende religiöse Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räume, Zeiten) wahr-

nehmen, sie in verschiedenen Kontexten erkennen, wiedergeben und sie einordnen 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.5 (3) 

G Jesu Sicht auf Gott und die Menschen anhand von Gleichnissen beziehungsweise Begeg-

nungs- oder Berufungsgeschichten darstellen; M … erläutern; E … sich auseinandersetzen 

 

3.1.4 (3) 

G Gottesvorstellungen in biblischen Bildworten und Gleichnissen beschreiben 

M die Bildhaftigkeit biblischer Gottesvorstellungen anhand von Gleichnissen und Bildworten 

aufzeigen 

E Gottesvorstellungen in biblischen Bildworten und Gleichnissen zu menschlichen Erfahrungen 

in Beziehung setzen 

 

3.1.5 (2) 

G Jesu Verbindung und Umgang mit der jüdischen Tradition (zum Beispiel Sabbat, Thora, reli-

giöse Gruppen) an einzelnen Geschichten wiedergeben  

M  das Wirken Jesu auf dem Hintergrund seiner Zeit und Umwelt (zum Beispiel religiöse, politi-

sche, soziale und wirtschaftliche Verhältnisse) darstellen 

E das Wirken Jesu auf dem Hintergrund seiner Zeit und Umwelt (religiöse, politische, soziale 

und wirtschaftliche Verhältnisse) erläutern 

  



Möglicher Unterrichtsverlauf 

Baustein 1: Was Jesus uns über Gott und die Menschen lehrt 

Jesus zeigt, wie Gott ist (liebender Vater, M1.UE8) und wie er sich die Menschen wünscht 

(barmherziger Samariter, M2.UE8) und wie die Liebe Gottes Menschen verändert (Zachäus 

M3.UE8). Im „Interview mit Jesus“ (M4.UE8) werden die Beobachtungen und Deutungen der 

SuS anschließend zusammengeführt. 

Baustein 2: Jesus war Jude (M5/6.UE8) 

Die SuS erarbeiten anhand der Erzählung von der Heilungstat Jesu  am Sabbath (Lk 6,6-10: 

M5.UE8) sowie mithilfe von Infotexten (M6.UE8) Informationen zum historischen Jesus, dem 

Juden und verwenden diese Informationen bei der Deutung von Lk 6,6-10. 

Baustein 3: 

Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M und E 

 

  



M1.UE8: Der liebende Vater (Lk 15,11-32) 

 
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Rembrandt_Harmensz._van_Rijn_-
_The_Return_of_the_Prodigal_Son.jpg 

 

So machte er sich auf den Weg zu seinem 
Vater.  
Sein Vater sah ihn schon von weitem 
kommen und hatte Mitleid mit ihm. Er lief 
seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den 
Hals und küsste ihn. 
Aber sein Sohn sagte zu ihm: „Vater, ich 
habe Schuld auf mich geladen – vor Gott 
und vor dir. Ich bin es nicht mehr wert, 
dein Sohn genannt zu werden.“ Doch der 
Vater befahl seinen Dienern: „Holt schnell 
das schönste Gewand aus dem Haus und 
zieht es ihm an. Steckt ihm einen Ring an 
den Finger und bringt ihm Sandalen für die 
Füße. Dann holt das gemästete Kalb her 
und schlachtet es: Wir wollen essen und 
feiern! Denn mein Sohn hier war tot und ist 
wieder lebendig. Er war verloren und ist 
wiedergefunden.“ Und sie begannen zu 
feiern.“ 
Der ältere Sohn war noch auf dem Feld. 
Als er zurückkam und sich dem Haus nä-
herte, hörte er Musik und Tanz. 
Er rief einen der Diener zu sich und fragte: 
„Was ist denn da los?“ Der antwortete ihm: 

„Dein Bruder ist zurückgekommen! Und 
dein Vater hat das gemästete Kalb 
schlachten lassen, weil er ihn gesund wie-
derhat.“ Da wurde der ältere Sohn zornig. 
Er wollte nicht ins Haus gehen. Doch sein 
Vater kam zu ihm heraus und redete ihm 
gut zu. 
Aber er sagte zu seinem Vater: „Sie doch: 
So viele Jahre arbeite ich jetzt schon für 
dich! Nie war ich dir ungehorsam. Aber mir 
hast du noch nicht einmal einen Ziegen-
bock geschenkt, damit ich mit meinen 
Freunden feiern konnte. Aber der da, dein 
Sohn, hat dein Vermögen mit Huren ver-
geudet. Jetzt kommt er nach Hause, und 
du lässt gleich das gemästete Kalb für ihn 
schlachten.“ Da sagte der Vater zu ihm: 
„Mein lieber Junge, du bist immer bei mir. 
Und alles, was mir gehört, gehört auch dir. 
Aber jetzt mussten wir doch feiern und uns 
freuen: Denn dein Bruder hier war tot und 
ist wieder lebendig. Er war verloren und ist 
wiedergefunden.“ 
  

Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jün-
gere sagte zum Vater: „Vater, gib mir 
den Teil der Erbschaft, der mir zu-
steht.“ Da teilte der Vater seinen Besitz 
unter den Söhnen auf. Ein paar Tage 
später machte der jüngere Sohn sei-
nen Anteil zu Geld und wanderte in ein 
fernes Land aus. Dort verschleuderte 
er sein ganzes Vermögen durch ein 
verschwenderisches Leben. Als er 
alles ausgegeben hatte, brach in dem 
Land eine große Hungersnot aus. 
Auch er begann zu hungern. Da bat er 
einen Bürger des Landes um Hilfe. Der 
schickte ihn aufs Feld zum Schweinhü-
ten. Er wollte seinen Hunger mit Fut-
terschoten stillen, die die Schweine 
fraßen. Aber er bekam nichts davon. 
Da ging der Sohn in sich und dachte: 
“Wie viele Arbeiter hat mein Vater und 
sie haben alle reichlich Brot zu essen. 
Aber ich komme hier vor Hunger um. 
Ich will zu meinem Vater gehen und zu 
ihm sagen: „Ich bin es nicht mehr wert, 
dein Sohn genannt zu werden. Nimm 
mich als Arbeiter in deinen Dienst.“ 

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/91/Rembrandt_Harmensz._van_Rijn_-_The_Return_of_the_Prodigal_Son.jpg


Aufgaben: 

1. Was ist für dich das Besondere an der Geschichte? Gib der Geschichte eine Überschrift, 
mit der du das Besondere der Geschichte ausdrückst. 

2. Beschreibe die Gefühle der beiden Brüder in der Geschichte. 

3. Schreibe alle Informationen auf, die du über den Vater herauslesen kannst: Wie ist er? 
Was fühlt er? Wie handelt er? Vergleiche deine Ergebnisse mit dem Bild von Rembrandt. 

3. Wie beschreiben die beiden Brüder ihren Vater? Trage deine Vermutungen in die folgende 
Tabelle ein und vergleiche deine beiden Spalten: 

Der jüngere Bruder denkt nach: 

„So finde ich meinen Vater: 

Der ältere Bruder denkt nach: 

„So finde ich meinen Vater: 

Mein Vater 

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________ 

Mein Vater 

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________

____________________________________ 

 

 

Spielt immer zu zweit  ein Streitgespräch zwischen den beiden Brüdern. 

  



M2.UE8: Barmherziger Samariter (Lk 10,25-37) 

25 Ein Gesetzeslehrer wollte Jesus auf die Probe stellen. »Meister«, fragte 

er, »was muss ich tun, um das ewige Leben zu bekommen?« 26 Jesus 

entgegnete: »Was steht im Gesetz? Was liest du dort?« 27 Er antwortete: 

»›Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, mit ganzer 

Hingabe, mit aller deiner Kraft und mit deinem ganzen Verstand!‹ Und: ›Du 

sollst deine Mitmenschen lieben wie dich selbst!‹2« – 28 »Du hast richtig 

geantwortet«, sagte Jesus. »Tu das, und du wirst leben.« 29 Der Geset-

zeslehrer wollte sich verteidigen; deshalb fragte er: »Und wer ist mein Mit-

mensch?« 30 Daraufhin erzählte Jesus folgende Geschichte: 

»Ein Mann ging von Jerusalem nach Jericho hinunter. Unterwegs wurde er 

von Wegelagerern überfallen. Sie plünderten ihn bis aufs Hemd aus, schlu-

gen ihn zusammen und ließen ihn halbtot liegen; dann machten sie sich 

davon. 31 Zufällig kam ein Priester denselben Weg herab. Er sah den 

Mann liegen, machte einen Bogen um ihn und ging weiter. 32 Genauso 

verhielt sich ein Levit, der dort vorbeikam und den Mann liegen sah; auch 

er machte einen Bogen um ihn und ging weiter. 33 Schließlich kam ein Rei-

sender aus Samarien dort vorbei. Als er den Mann sah, hatte er Mitleid mit 

ihm. 34 Er ging zu ihm hin, goss Öl und Wein auf seine Wunden und ver-

band sie. Dann setzte er ihn auf sein eigenes Reittier, brachte ihn in ein 

Gasthaus und versorgte ihn mit allem Nötigen. 35 Am nächsten Morgen 

nahm er zwei Denare aus seinem Beutel und gab sie dem Wirt. ›Sorge für 

ihn!‹, sagte er. ›Und sollte das Geld nicht ausreichen, werde ich dir den 

Rest bezahlen, wenn ich auf der Rückreise hier vorbeikomme.‹« 36 »Was 

meinst du?«, fragte Jesus den Gesetzeslehrer. »Wer von den dreien hat an 

dem, der den Wegelagerern in die Hände fiel, als Mitmensch gehandelt?« 

37 Er antwortete: »Der, der Erbarmen mit ihm hatte und ihm geholfen hat.« 

Da sagte Jesus zu ihm: »Dann geh und mach es ebenso!« 

Neue Genfer Übersetzung 

Gesetzeslehrer 

In Israel gab es 
zu allen Zeiten 
gelehrte Theo-
logen, die ganz 
gründlich die 
biblischen Ge-
setze studieren 
und auslegen. 
Sie wollten ge-
nau wissen, wie 
man sich richtig 
an die Gesetze 
hält. 

 

Priester und 
Leviten hatten 
Aufgaben am 
Tempel in Jeru-
salem. Sie durf-
ten sich auf 
keinen Fall am 
Blut anderer 
Menschen ver-
unreinigen. 

 

 war eine Stadt 
außerhalb Isra-
els mit einem 
eigenen Heilig-
tum. Sie be-
suchten nicht 
den Tempel in 
Jerusalem. Da-
für haben die 
Gesetzeslehrer, 
die Priester und 
Leviten sie ver-
achtet. 

Aufgaben: 

1. Das Wort Mitmensch lautete in früheren Bibeln „Nächster“. Wenn man sich ebenso verhält 
wie der Mann aus Samarien, nennt man das auch „Nächstenliebe“ oder Mitmenschlichkeit. 

Erkläre mithilfe der Beispielgeschichte Jesu das Wort „Nächstenliebe“. 

2. Wie könnten wir als Mitmenschen handeln? Findet Beispiele. 

3. Sind die Gesetzeslehrer mit der Antwort Jesu zufrieden? Bezieht die Erklärungen am 
Rand in eure Antwort mit ein. 

4. Erfindet eine Spielszene, in der jemand als Mitmensch handelt, und spielt die Geschichte 
einander vor. 



M3.UE8: Zachäus (Lk 19,1-10) 

1 Jesus kam nach Jericho; sein Weg führte ihn mitten durch die Stadt. 2 Zachäus, der obers-

te Zolleinnehmer, ein reicher Mann, 3 wollte unbedingt sehen, wer dieser Jesus war. Aber es 

gelang ihm nicht, weil er klein war und die vielen Leute ihm die Sicht versperrten. 4 Da lief er 

voraus und kletterte auf einen Maulbeerfeigenbaum; Jesus musste dort vorbeikommen, und 

Zachäus hoffte, ihn dann sehen zu können. 5 Als Jesus an dem Baum vorüberkam, schaute 

er hinauf und rief: »Zachäus, komm schnell herunter! Ich muss heute in deinem Haus zu 

Gast sein.« 6 So schnell er konnte, stieg Zachäus vom Baum herab, und er nahm Jesus vol-

ler Freude bei sich auf. 7 Die Leute waren alle empört, als sie das sahen. »Wie kann er sich 

nur von solch einem Sünder einladen lassen!«, sagten sie. 8 Zachäus aber trat vor Jesus 

und sagte zu ihm: »Herr, ... 

A B C D 

„ ...  ___________ 

_______________ 

_______________ 

_______________ 

_______________ 

_______________ 

„ ..., ich bin so froh, 

dass du mich nicht 

verachtest wie die 

anderen alle. Jetzt 

kann ich mit neuem 

Mut an meine Arbeit 

am Zoll zurückkeh-

ren.“ 

„ ..., dass du mich so 

anders behandelst als 

alle anderen, macht 

mich nachdenklich. 

Ich glaube, ich ver-

lange von  den Leu-

ten in Zukunft nicht 

mehr ganz so viel 

Zollgebühren.“ 

„..., die Hälfte meines 

Besitzes will ich den 

Armen geben, und 

wenn ich von jemand 

etwas erpresst habe, 

gebe ich ihm das 

Vierfache zurück.«  

 

9 Da sagte Jesus zu Zachäus: »Der heutige Tag hat diesem Haus Rettung gebracht. 

Denn«, fügte er hinzu, »dieser Mann ist doch auch ein Sohn Abrahams. 

Aufgaben: 

1. Was könnte Zachäus zu Jesus sagen? Schreibe zuerst eine eigene Antwort auf (A). Ent-

scheide dich dann für die Antwort (B), (C) oder (D) und begründe deine Wahl. 

2. Deute das Wort „Rettung“ im letzten Satz der Geschichte. 

3. Beschreibe Zachäus vor der Begegnung mit Jesus und danach. 

  



M4.UE8: Interview mit Jesus  

 Meine Gedanken Jesus sagt… 

So ist Gott 

 

 

 

 

 

  

Gott wünscht sich von 

den Menschen, die 

an ihn glauben… 

 

 

 

 

  

Gott möchte nicht… 

 

 

 

 

 

  

So geht Gott mit den 

Fehlern der Men-

schen um… 

 

 

 

 

 

  

So ist Jesus 

 

 

 

 

 

 

 Ich bin … 

  



M5.UE 8: Jesus und der Sabbat 

Jesus heilt am Sabbat 

Lk 6,6-10 
6 An einem anderen Sabbat ging Jesus in die Synagoge und sprach zu den 
Menschen. Dort war ein Mann, dessen rechte Hand war abgestorben. 7 Die 
Gesetzeslehrer und die Pharisäer suchten einen Anlass, Jesus anzuzeigen; sie 
beobachteten deshalb genau, ob er am Sabbat heilen würde. 8 Aber Jesus 
kannte ihre Gedanken. Er sagte zu dem Mann mit der abgestorbenen Hand: 
»Steh auf und stell dich in die Mitte!« Der Mann stand auf und trat vor. 9 Dann 
sagte Jesus zu den Gesetzeslehrern und den Pharisäern: »Ich frage euch, was 
darf man nach dem Gesetz am Sabbat tun? Gutes oder Böses? Einem Men-
schen das Leben retten oder ihn umkommen lassen?« 10 Er schaute sie alle 
der Reihe nach an und sagte zu dem Mann: »Streck deine Hand aus!« Er tat es 
und sie wurde wieder gesund. 11 Die Gesetzeslehrer und die Pharisäer packte 
eine unsinnige Wut und sie berieten miteinander, was sie gegen Jesus unter-
nehmen könnten.                                                           Neue Genfer Übersetzung 

 

Aufgaben 
1. „Jesus war Jude“. Tragt gemeinsam möglichst viele Informationen aus den 
Infotexten M6, Texte ,  und   zusammen und gestaltet daraus ein Plakat. 
2. Lies den Text „Jesus heilt am Sabbat“ und beschreibe die Gedanken der Pha-
risäer und der Schriftgelehrten (M6, Text ). 
3. Erkläre, wie Jesus sein Handeln begründet. 
  



M6.UE8: Jesus, der Jude  

aus: Hubertus Halbfas, Religionsbuch 5/6, München (Patmos) 1989, S. 57-64 

 

 Die Herkunft 

Jesus war ein Jude aus Galiläa in Israel. Der Name „Jesus“ ist die griechische 

Form von Josua. Es war gar nicht selten, dass Kinder Joschua, Jeschu, Jesus ge-

nannt wurden. Auch die Eltern Jesu trugen übliche Namen. Die hebräische 

Form von Maria ist Mirjam; die Kurzform von Joseph lautete Jossi. Jesu Mut-

tersprache ist Aramäisch. Am achten Tag nach der Geburt eines Jungen sollen 

Juden die Vorhaut des Knaben beschneiden lassen, sagt die Hebräische Bibel. 

Dieses Gebot befolgen noch heute gläubige jüdische Eltern.  

Jesus hat sich immerfort als Jude verstanden und dem jüdischen Volk zugehö-

rig gewusst. Jesus verbrachte seine Kindheit in dem Dorf Nazaret. Er lernte Le-

sen und Schreiben. Sowohl in den heiligen Schriften als auch in der mündlichen 

Lehre war er bewandert und konnte sich mit anderen Gelehrten frei darüber 

unterhalten. Darum pflegte man ihn auch als „Rabbi“ anzusprechen. Ein Lehrer 

der Schrift wurde so genannt. 

 

 Der fromme Jude  

Zur Zeit Jesu gab es überall im Land Synagogen. Synagogen sind Gemeindehäu-

ser, in denen sich alle zum Gottesdienst versammeln, auch zum Lehrgespräch 

oder zum Schulunterricht. Jesus war mit dem frommen Leben in der Synagoge 

von frühen Kinderjahren an vertraut. Wenn es bei ihm ebenso gehalten wurde 

wie bei den meisten jüdischen Jungen seiner Zeit, so wurde er etwa mit fünf 

Jahren hierhin gebracht, um anhand der Bibel Lesen und Schreiben zu lernen. 

Auf seinen Wegen durch die galiläische Heimat hat Jesus immer wieder die Sy-

nagogen in den Dörfern und Städtchen besucht. Den Sabbat feierte Jesus, wie 

jeder gläubige Jude, gemeinsam mit der Synagogengemeinde. Natürlich lebte 



und betete Jesus auch sonst wie alle gläubigen Juden seiner Zeit. Die Bibel war 

für Jesus auch nicht das „Alte Testament“, sondern die Hebräische Bibel seines 

Volkes. Die Feste, auf die sich Jesus freute und die er mit allen gemeinsam fei-

erte, hießen Pessach, Schawuot und Jom Kippur. 

 

 Sadduzäer, Pharisäer und Schriftgelehrte 

Im jüdischen Volk gab es zur Zeit Jesu unterschiedliche religiöse Richtungen. 

Die wichtigsten Gruppen, mit denen sich auch Jesus auseinandersetzen musste, 

waren die Sadduzäer und die Pharisäer. Die Sadduzäer waren eine Gruppe, zu 

der zum Beispiel die Tempelpriester, die Leviten, reiche Landbesitzer und Kauf-

leute gehörten. Sie nahmen die Tora ganz wörtlich. Was dort nicht geschrieben 

stand, lehnten sie ab. Die Pharisäer hingegen waren eine Erneuerungsbewe-

gung im jüdischen Volk. Jedermann, der seinen Glauben ernst nahm, konnte zu 

ihnen gehören. Darum finden wir unter den Pharisäern Handwerker wie Huf-

schmiede, Nagelschmiede, Zimmerleute, Töpfer, aber auch Bauern und studier-

te Menschen. Die meisten Schriftgelehrten waren Pharisäer. Viele von ihnen 

dienten im Lande den Kindern, um sie Schreiben und Lesen zu lehren. Unter 

den Pharisäern war es üblich, dass man kritisch miteinander umging. Darum 

kam es oft vor, dass ein Pharisäer einem anderen widersprach. Es ging ihnen 

immer um die Frage, durch welches Leben man am meisten den Willen Gottes 

entspreche. 

Jesus hatte mit den Sadduzäern nichts zu tun. Dagegen fand Jesus viele Freun-

de und Gesprächspartner unter den Pharisäern.  

 

 Das Gesetz 

Jesus war ein gesetzestreuer Jude. Er befolgte die Vorschriften der Tora und tat 

nichts, was ihrem Ansehen im Wege stand. »Denkt nicht, ich sei gekommen, 



um das Gesetz und die Propheten aufzuheben. Ich bin nicht gekommen, um 

aufzuheben, sondern um zu erfüllen« (Mt 5,17). Ein Jude betrachtet das Gesetz 

nicht als Zwang. Am Fest Simchat Tora („Freue über die Tora“) kann man noch 

heute Juden mit der Tora-Rolle wie mit einem Partner tanzen sehen.  

Jesus wollte nicht, dass die Weisung erstarrt, sondern dass sie lebendig sei und 

dem Leben diene. Als ihn einmal ein Toralehrer fragte: »Rabbi, was muss ich 

tun, um das ewige Leben zu gewinnen?« verwies ihn Jesus auf die große Haupt-

regel, die das Gesetz zentral zusammenfasst: 

»Du sollst den Herrn, deinen Gott, 

lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit 

all deiner Kraft und all deinen Gedanken, und: 

Deinen Nächsten sollst du lieben wie dich selbst« 

(Lk 10,27, vgl. Dtn 6,5; Lev 19,18).  

Wer der Liebesbotschaft Jesu lauschte, konnte von ihr ergriffen werden.  

 

 Prozess und Hinrichtung 

Sowenig das Geburtsjahr Jesu bekannt ist, sowenig kennen wir die Zeit seines 

öffentlichen Auftretens. Dabei erregte er viel Aufsehen, gewann Freunde und 

Gegner. Als er nach Jerusalem kam, wurde er festgenommen und vor den Ho-

hen Rat geführt. Schon am nächsten Morgen verurteilte ihn der römische 

Statthalter Pontius Pilatus zum Tode. Pilatus griff immer mit harter Hand durch. 

Von der Botschaft Jesu hat Pilatus nichts verstanden. Die Inschrift, die Pilatus 

über das Kreuz Jesu hängen ließ, lautete: Jesus Nazarenus Rex Judaeorum  

(INRI), das heißt: Jesus von Nazaret, König der Juden.  

 

 

 

  



M7.UE8: Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den 
Niveaus G, M und E 

G M E 

➢ Zeige an der Geschichte 
von der Kindersegnung, 
was Jesus im Umgang 
mit Menschen wichtig ist. 

➢ Zeige an der Geschichte 
von Zachäus, wie Jesus 
mit ausgegrenzten um-
ging. 

➢ Zeige an der Geschichte 
von der Ehebrecherin, 
wie Jesus die Sichtwei-
sen auf Gott und auf die 
Menschen verändert. 

➢ Mit welchen Eigenschaf-
ten wird Gott ins Psalm 
23* beschrieben? 

➢ Beschreibe die bildhaften 
Aussagen über Gott in 
Psalm 23*. Welche Ei-
genschaften hat Gott? 

➢ Beschreibe die bildhaften 
Aussagen über Gott in 
Psalm 23*. Welche Er-
fahrungen haben Men-
schen offenbar mit Gott 
gemacht? 

➢ Erzähle die Geschichte, 
wie Jesus am Sabbath 
heilt, und zeige daran, 
wie Jesus mit dem Sab-
bathgebot umgeht. 

➢ Wer hatte die Macht in 
Israel zur Zeit Jesu? Be-
gründe deine Antwort 
mithilfe der Weihnachts-
geschichte oder der Ge-
schichte vom Zinsgro-
schen 

➢ beschreibe religiöse 
Gruppen zur Zeit Jesu 
anhand der Geschichte 
Jesu vom barmherzigen 
Samariter 

* oder z. B. im Gleichnis vom verlorenen Sohn, in Gleichnis vom Weinberg, in Psalm 8; 121 

o.ä. 

 

  

ibK 3.1.5(2) 

ibK 3.1.5(3) 

ibK 3.1.4(3) 



9. Mit dem unsichtbaren Gott reden – wie geht das?  

ca. 10 Std. 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich damit auseinander, aus welchen Beweggründen 

und auf welche Weise Menschen sich in unterschiedlichen Lebenssituationen an Gott wen-

den. Hier ist auch Raum für Fragen der Schülerinnen und Schüler nach Gott (Wer ist Gott? 

Gibt es ihn überhaupt? Hilft Gott, wenn ich bete?). Schülerinnen und Schüler setzen sich mit 

Psalmen und dem Vaterunser auseinander. Klassenrituale aus der Grundschule können ei-

nen Anknüpfungspunkt für die Auseinandersetzung mit liturgischen Formen bilden. 

 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.3.2 Zweifel und Kritik an Religion erörtern. 

 

2.1.1 Situationen erfassen, in denen letzte Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung 

des Lebens aufbrechen. 

 

2.1.2  

religiös bedeutsame Phänomene und Fragestellungen in ihrem Lebensumfeld wahrnehmen 

und sie beschreiben. 

 

2.2.1 religiöse Ausdrucks-formen analysieren und sie als Ausdruck existenzieller Erfahrun-

gen verstehen. 

 

2.5.4 typische Sprachformen der Bibel und des christlichen Glaubens transformieren. 

 

2.5 (2) sich mit Ausdrucksformen des christlichen Glaubens auseinandersetzen und ihren 

Gebrauch reflektieren. 

 

2.5. (3) angemessenes Verhalten in religiös bedeutsamen Situationen reflektieren 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.4 (1) 

G / M / E sich mit menschlichen Fragen nach Gott (z. B. Wo ist er? Gibt es ihn überhaupt? 

Wie wirkt er?) auseinandersetzen 

 

3.1.1 (1) 

G anhand verschiedener Medien (zum Beispiel Filme, Bilder, Lieder) menschliche Grunder-

fahrungen (zum Beispiel Glück, Gelingen, Versagen, Vertrauen, Angst, Trauer, Freude, 

Dank) skizzieren; (M) ... darstellen und in Beziehung zum eigenen Leben setzen; (E) ... 

darstellen und sich mit ihnen auseinandersetzen 

 

3.1.1 (2) 

G Ausdrucksformen für Klage, Trauer, Wut, Dank, Vertrauen und Bitte in Psalmen be-

schreiben und kreativ gestalten 



M Ausdrucksformen für Klage, Trauer, Wut, Dank, Vertrauen und Bitte in Psalmen verglei-

chen und kreativ gestalten 

E Ausdrucksformen für Klage, Trauer, Wut, Dank, Vertrauen und Bitte in Psalmen erklären 

und kreativ gestalten 

 

3.1.4  (4) 

G ausgehend von verschiedenen Lebenssituationen Formen der Hinwendung zu Gott (Bitte, 

Dank, Klage, Lob) benennen und gestalten; (M) ... vergleichen und gestalten; (E) ... un-

tersuchen und gestalten 

 

3.1.6 (4) 

G / M / E sich mit liturgischen Ausdrucksformen auseinandersetzen 

Möglicher Unterrichtsverlauf 

Fette Gebetseinheit / Psalmeneinheit 

Baustein 1: Was tun wir, wenn wir beten? 

Gebet im Kraftraum Gottes (M1.UE9) 

Material ergänzend: 

Kinder erklären beten: https://www.youtube.com/watch?v=bY0Bd18cFr4 

Baustein 2: 
Psalmen sind Gebet aus Freude, aus Dank oder in der Not 
 

 

Die Aufgaben in M3.UE9 sind auch geeignet für die Arbeit mit „Gebeten für Jugendliche“  

 (https://www.ekiba.de/html/content/gebete_fuer_jugendliche.html) 

Baustein 3: 

Sich mit liturgischen Formen auseinandersetzen: Vaterunser als einigendes Gebet der gan-

zen Christenheit. Das Vaterunser müsst aus der Grundschule vertraut sein. Dennoch muss 

das Vaterunsergebet durch die Lehrkraft eingeführt werden. 

M5.UE9: „Höhenprofil“ des Vaterunsers 

Abschluss: 

Das Vaterunser wird in allen Sprachen der Welt gebetet. Die SuS suchen sich im Internet 

jeweils zu viert ein Vaterunser in einer Sprache, die sie kennen (englisch, französisch) bzw. 

die sie möglichst fehlerfrei vorlesen und aussprechen können (z.B. lateinisch, italienisch, 

spanisch). Die SuS entschlüsseln die Texte mithilfe der deutschen Fassung. Ziel ist es, in 

möglichst vielen Sprachen im gleichen Zeitraum und Rhythmus das Vaterunser als weltwei-

tes Gebet zu sprechen. Dafür werden Sinneinheiten (Leseabschnitte)  identifiziert. 

 

Baustein 4: 

Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M und E 

 
 

https://www.ekiba.de/html/content/gebete_fuer_jugendliche.html


M1.UE9 Wenn Menschen beten 

 

 

Quelle: picture alliance - Mediennummer: 108958869 

 

Aufgaben: 

Überlege dir, was dem Jungen durch den Kopf gehen könnte. Schreibe deine Ideen in die 

Denkblasen. Du kannst auch weitere Blasen dazu zeichnen und beschriften. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wähle zwei deiner Gedanken aus und verknüpfe sie mit einer Anrede Gottes, zum Beispiel: 

Lieber Gott, …oder Mein Gott: …oder: Oh Gott! ... 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nun richten sich deine Sätze an Gott. Was ist anders geworden? 

Beschreibe die Veränderung oder wähle passende Farben: Male zuerst die Denkblasen mit 

einer Farbe an. Ändert sich die Farbe, wenn aus der Denkblase ein Satz an Gott wird? 

 

  

 

 



M2.UE9 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. In einer modernen Geschichte steht über das Gebet: 

(„ … „ - Alien-Roman) 

• Gestalte aus dem Bild M1.UE9 ein Graffiti auf der Mauer, das zu deinen Gedanken 

aus M [oben] passt. 

• „Im Gebete mit Gott tauchen wir ein in die Kraft Gottes“. Setze diesen Gedanken in 

deinem Bild (M2.UE9) um. 

 

2. Der Junge auf dem Bild kennt auch ganz andere Erfahrungen. Es gibt auch Glück in sei-

nem Leben: Er spielt ziemlich gut Fußball. Seine Großeltern wohnen drei Häuser weiter. 

Seine Katze hat Junge bekommen. 

Wähle eines der Beispiele oder ein eigenes. Wie könnte es klingen, wenn er sich dafür bei 

Gott bedankt? 

 

 

 

  

 

 



M3.UE9 aus Psalm 22 

[Auswahl aus EG] in zwei Hälften 

I 

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? 
Warum hilfst du nicht, wenn ich schreie, warum bist du so fern?  

Mein Gott, Tag und Nacht rufe ich um Hilfe,  
doch du antwortest nicht und schenkst mir keine Ruhe.  

Du bist doch der heilige Gott, dem Israel Danklieder singt!  

Auf dich verließen sich unsere Väter,  
sie vertrauten dir und du hast sie gerettet.  

Sie schrien zu dir und wurden befreit;  
sie hofften auf dich und wurden nicht enttäuscht.  

Doch ich bin kaum noch ein Mensch, ich bin ein Wurm,  
von allen verhöhnt und verachtet.  

Wer mich sieht, macht sich über mich lustig,  
verzieht den Mund und schüttelt den Kopf: 

Bleib jetzt nicht fern, denn ich bin in Not!  
Niemand sonst kann mir helfen 

 

II 

Bleib nicht fern von mir, Herr! Du bist mein Retter, komm und hilf mir! 

Ich will meinen Brüdern von dir erzählen, in der Gemeinde will ich dich preisen 

Darum danke ich dir, Herr, vor der ganzen Gemeinde.  
Vor den Augen aller, die dich ehren, bringe ich dir die Opfer, die ich dir versprochen habe.  

Die Armen sollen sich satt essen;  
die nach dir, Herr, fragen, sollen Loblieder singen; immer möge es ihnen gut gehen!  

Alle Völker sollen zur Einsicht kommen;  
von allen Enden der Erde sollen sie zum Herrn umkehren und sich vor ihm niederwerfen. 
Denn der Herr ist König, er herrscht über alle Völker.  

Und sie soll ihren Nachkommen weitererzählen,  
wie der Herr eingegriffen hat, wie treu er ist. 

 

Aufgaben: 

1. Lies aus dem Text heraus, wie es dem Menschen, der hier zu Gott betet, gerade geht. 
Beginne mit dem Abschnitt I. Wie unterscheidet sich Abschnitt II? 

2. Beschreibe die Gefühle, die den Menschen umtreiben. Gibt es Unterschiede zwischen 
Abschnitt I und Abschnitt II? 

3. Beschreibe, was sich mit den Gefühlen verändert, wenn sie zu Gott gesagt werden? 

4. Gestalte zu dem Psalm ein Bild mit einem Graffiti oder  

• überlege und gestalte ein Standbild; 

• gestalte ein Gefühlsbarometer; 

• lege einen Weg aus farbigen Tüchern 



M4.UE9 Psalm 8 

2 Herr, unser Herrscher, wie berühmt ist dein Name in aller Welt! Ja, auch am Himmel zeigst 

du deine Größe und Herrlichkeit. 

3 Schon Säuglingen und kleinen Kindern hast du dein Lob in den Mund gelegt, damit sie 

deine Macht bezeugen. Das hast du so bestimmt, um deine Gegner zu beschämen, um je-

den Feind und Rachsüchtigen zum Schweigen zu bringen. 

4 Wenn ich den Himmel sehe, das Werk deiner Hände, den Mond und die Sterne, die du 

erschaffen und ´an ihren Ort` gesetzt hast, dann staune ich`: 

5 Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst? Wer ist er schon, dass du dich um ihn küm-

merst! 

6 Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, mit Ehre und Würde hast du ihn gekrönt. 

7 Du hast ihn zum Herrn eingesetzt über deine Geschöpfe, die aus deinen Händen hervor-

gingen; alles hast du ihm zu Füßen gelegt. 

8 Du hast ihm Schafe und Rinder unterstellt und dazu alle frei lebenden Tiere in Feld und 

Flur, 

9 die Vögel, die am Himmel fliegen, ebenso wie die Fische im Meer und alles, was die Meere 

durchzieht. 

10 Herr, unser Herrscher, wie berühmt ist dein Name in aller Welt! 

 
 
 
 
 

Aufgaben: 

1. Lies aus dem Text heraus, wie es dem Menschen, der hier zu Gott betet, gerade geht. 

2. Beschreibe die Gefühle, die den Menschen umtreiben. 

3. Was ändert sich mit den Gefühlen, wenn sie zu Gott gesagt werden? 

4. Gestalte zu dem Psalm ein Bild mit einem Graffiti oder  

• überlege und gestalte ein Standbild; 

• gestalte ein Gefühlsbarometer; 

• lege einen Weg aus farbigen Tüchern 

 

 
  



M5.UE9 „Höhenprofil“ des Vaterunsers 

 

  
 

Vater unser 

im Himmel … 

… sondern erlö-

se uns von dem 

Bösen 

Aufgabe: 

1. In der Mitte des Diagramms ist eine „Null-Linie“. Sie ist „auf Erden“. Darüber ist „im Himmel“. 

Unten auf dieser Seite findest du die restlichen Worte de Vaterunsers. Schneide sie aus und 

sortiere sie in der Reihenfolge des Gebets. 

2. Nun überlege, wo in diesem Diagramm für dich die Worte des Vaterunsers nacheinander hin-

passen: Mehr in den Himmel? Auf Erden? Oder darunter? 

So entsteht ein „Höhenprofil“ des Vaterunsergebets. 

Amen 

Vater unser 

im Himmel 

geheiligt werde 

dein Name 

dein Reich 

komme 

dein Wille 

geschehe  

wie im Himmel 

so auf Erden 

wie im Himmel 

so auf Erden 

unser tägliches 

Brot gib uns 

heute 

und vergib uns 

unsere Schuld 

heute 

wie auch wir vergeben 

unseren Schuldigern 

heute 
und führe uns nicht 

in Versuchung 

Schuldigern heute 

sondern erlöse uns 

von dem Bösen 

Schuldigern heute 

denn dein ist 

das Reich 

und die Kraft und 

die Herrlichkeit 

in Ewigkeit 



Mögliche Aufgaben zur Leistungsbewertung: 

 

Geteiltes Leid ist halbes Leid; geteilt Freude ist doppelte Freude. 

Erkläre eines von beiden mit einem Beispiel / erkläre beide Sätze / beurteile: wie passt das 

zu dem Verhältnis von Mensch und Gott? 

 

G M E 

➢ Wo wohnt Gott? - Formu-
liere mehrere Antworten 
auf diese Frage. 

➢ „Gott hält die Welt in sei-
ner Hand“. – Was könnte 
das bedeuten?  

➢ Wie wirkt Gott? – Nenne 
und begründe mehrere 
Antworten. 

 

 

G M E 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 22*? 

➢ Unterstreiche die Stellen 
mit unterschiedlichen 
Gefühlsfarben. 

➢ Erkläre die Farben, die 
du gewählt hast 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 22*? 
Wähle dafür geeignete 
Gefühlsfarben. 

➢ Wähle zwei unterschied-
liche Gefühle aus dem 
Text und vergleiche sie 
miteinander. 

➢ Klage, Trauer, Wut, 
Dank, Vertrauen, Bitte: 
Welches dieser Gefühle 
findest du in Psalm 22*? 
Wähle dafür geeignete 
Gefühlsfarben. 

➢ Findest du noch andere 
Gefühle?  

➢ Warum ist der Psalmbe-
ter traurig, was macht ihn 
froh? Erläutere mithilfe 
von Textstellen. 

*Text: Gute Nachricht Bibel; Textauswahl wie im Evangelischen Gesangbuch Nr. XXX 

 

G M E 

➢ (a) Worum können Men-
schen Gott bitten, wofür 
danken sie Gott? Nenne 
Beispiele. 

➢ (a) Worum können Men-
schen Gott bitten, wofür 
danken sie, worüber kla-
gen sie? Nenne Beispie-
le 

➢ (a) Worum können Men-
schen Gott bitten, wofür 
danken sie, worüber kla-
gen sie, wofür loben 
Menschen Gott? Nenne 
Beispiele 

➢ (b) „Der Herr ist mein 
Hirte, mir wird nichts 
mangeln“ (Psalm 23,1). 
Überlege dir eine Situati-
on, in der ein Mensch so 
betet. 

➢ (b) „Der HERR behüte 
dich vor allem Übel, er 
behüte deine Seele.“ 
(Psalm 121,7). Überlege 
dir eine Situation, in der 
ein Mensch so betet. 

➢ (b) „Mit meinem Gott 
kann ich über Mauern 
springen“ (Psalm 18,30). 
Überlege dir eine Situati-
on, in der ein Mensch so 
betet. 

 

  

ibk 3.1.1(2) 

ibk 3.1.4(4) 

ibk 3.1.4(4) 



10. Wie Menschen ihren Glauben leben 

ca. 12 Std. 

In pbK 2.4.3 lautet das Ziel des RU ausdrücklich, dass Schülerinnen und Schüler lernen, 

„sich aus der Perspektive des christlichen Glaubens mit anderen religiösen und nichtreligiö-

sen Überzeugungen auseinanderzusetzen“ (s.u.). Dies gelingt nur dabb, wenn nicht-

christliche Überzeugungen nicht wie bisher meist üblich in einzelnen ‚Säulen‘ unterrichtet 

werden – eine UE „Islam,“, eine UE „Judentum“ usw. -, sondern indem versucht wird, aus 

Schülerperspektive auf ähnliche Phänomene in unterschiedlichen Religionen zu blicken. In 

der nachfolgenden UE wird vorgeschlagen, mithilfe der Ausgangsfrage „Was heißt eigentlich 

glauben?“ Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Christentum, Judentum und Islam 

zu entdecken. 

 

Prozessbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können  

2.5.1 sich mit Ausdrucksformen des christlichen Glaubens auseinandersetzen und ihren Ge-

brauch reflektieren. 

 

2.4.3 sich aus der Perspektive des christlichen Glaubens mit anderen religiösen und nichtre-

ligiösen Überzeugungen auseinandersetzen 

 

 

Inhaltsbezogene Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

3.1.7 (1) 

G religiöse Praxis im Christentum benennen (zum Beispiel Umgang mit der Bibel, Bedeu-

tung von Gebäuden, Überzeugungen, Feste, Gebräuche)  

M … erläutern ; 

E …sich … auseinandersetzen  

 

3.1.7 (2)  

G Ausprägungen religiöser Praxis im Islam benennen(zum Beispiel Umgang mit dem Koran, 

Bedeutung von Gebäuden, Überzeugungen, Feste, Gebräuche) 

M Ausprägungen religiöser Praxis im Islam beschreiben (Leben und Wirken Mohammeds 

und zum Beispiel Freitagsgebet, Bedeutung der Moschee, Feste, Speisevorschriften) 

E Ausprägungen religiöser Praxis im Islam beschreiben (Leben und Wirken Mohammeds 

und zum Beispiel Freitagsgebet, Bedeutung der Moschee, Feste, Speisevorschriften) 

 

3.1.7 (3)  

G religiöse Praxis im Judentum benennen (z. B. Bedeutung der Synagoge, Feste, Riten) 

M / E … entfalten 

 

  



 

Möglicher Unterrichtsverlauf 

Einfügen aus RUkompakt, 5/6 Heft 1 (Kaess/Ziener) S. 9 

 

 

Mögliche Aufgaben für die Leistungsbewertung (Lernnachweis) auf den Niveaus G, M und E 

[Einfügen aus RUkompakt, 5/6 Heft 1, (Kaess/Ziener) S. 39] 


